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Zur Sonntagsruhe. 


uche it der Durchführung der Sonntagsruhe im Fabrikbe⸗ 
da iſt es nach § 105 d der Gewerbeordnung verträglich, 
305 r gewiſſe ſogenannte Saifoninduftrieen längere Arbeits⸗ 
2 ten Aa werben dürfen. Nach dem Entwurf dieſer 
usnahmebeſtimmungen, den der Reichskanzler kürzlich dem 
Uundesrathe mitgetheilt hat, iſt es erſichtlich, dan Zahl und 
fa lang der Ausnahmen auf ein möglichſt enges Maß be⸗ 
boränkt werden ſollen. Abgeſehen von der wohl nicht viel be⸗ 
[ "enden Fabrikation von Schlittſchuhen und Schlittſchuhthei⸗ 
1 find es nur die Präſerven⸗ und Konſervenfabriken, die An⸗ 
agen zur Herſtellung von Chokoladen⸗ und Zuckerwaaren, Ho⸗ 
nigtuchen und Biskuits, Chriſtbaumſchmuck und Spielwaaren, 
denen in den Zeiten ſtärkeren Geſchäftsverkehrs Vollbetrieb 
an den Sonntagen eintreten darf, jedoch auch dies nur 
unter Freigabe des Kirchenbeſuchs. 


Man wird ſich mit der ſtrengen Handhabung der Aus⸗ 
nahmebefugniß des § 105 d nur einverſtanden erklaren können. 
enn ſolche Geſetze wie die über die Sonntagsruhe einmal 
erlaſſen worden find, fo ſollen ihre etwaigen Mängel nicht 
durch ein laxes Syſtem von Vergünſtigungen verdeckt werden, 
ſondern die Durchführung muß einheitlich ſein, wobei die Ver⸗ 
ſerung von Fehlern, ebenfalls auf dem Wege der Geſetzge⸗ 
bung, eher möglich ſein wird, als wenn dieſer oder jener Be⸗ 
offene Sondervortheile erringt. Die Lehrzeit, die Handel 
und Induſtrie mit der Sonntagsruhe durchzumachen haben, ift 
offenbar noch lange nicht beendigt. Es haben ſich Nachtheile 
an Stellen ergeben, wo man ſie nicht vermuthet hat, und 
Klagen von anderer Seite, die ſofortige Abhilfe dringend er⸗ 
cheinen ließen, haben ſich inzwiſchen als grundlos herausge⸗ 
ellt. Man kann in manchen Beziehungen auch der „Kreuz⸗ 
zeitung“ beiſtimmen, die die Frage der Sonntagsruhe vor 
Kurzem in beſonderer Berückſichtigung der Papier⸗Induſtrie be⸗ 
Handelt und dabei allerdings Mißgriffe begangen hat. Einer 
Ührer groben Irrthümer hat ihr ſoeben die Berichtigung einer 
ſüddeutſchen großen Papierfabrik zugezogen, wonach von den ent⸗ 
ſprechenden Behauptungen der „Kreuzzeitung“ einfach nichts übrig 
bleibt. Aber bemerkenswerth bleibt gleichwohl, was ein Ge⸗ 
währgmann, der mit der Durchführung der Sonntagsruhe in 
einem der größten Bezirke amtlich zu thun hatte, der „Kreuz⸗ 
zeitung“ über feine Erfahrungen ſchreibt. Er berichtet von 
der bedeutendſten Großinduſtriellen, der noch vor weni⸗ 
gen Jahren ſelbſt Sonntags durcharbeiten ließ, da er die Be⸗ 
ungen nicht bewältigen konnte, und in deſſen Betriebe eine 
Dibeltszeit von zwölf bis vierzehn Stunden die Regel war. 
zefer Fabrikbeſißer iſt gegenwärtig beim Achtſtunden⸗ 
SCH angelangt und bekennt, obwohl er ſich ſonſt zur 
Ar albemofratie notoriſch in ſchärfſter Weiſe ablehnend ver⸗ 
dale da er nie beſſere Reſultate mit der Arbeit und den Ar⸗ 
n erzielt habe als ſeit jenem Zeitpunkte. 


Wen Es wäre von großem Werthe, über dieſen Fall zu hören. 
Nabe der erwähnte Beobachter nun aber weiter behauptet, daß 
Sonn die größten Betriebe den meiſten Widerſtand gegen die 
nehm tagsruhe leiſten, während Kleinhändler und kleine Unter⸗ 
ſelen e bereitwillig und gradezu freudig entgegengekommen 
Zuger, o mag dieſe Darſtellung für den Beobachtungsbezirk 
eingeſſen, aber beiſpielsweiſe für Berlin muß ihre Richtigkeit 
großen änkt werden. Dort iſt die Sonntagsruhe in den 
nicht Handelsbetrieben, in den Geſchäften erſten Ranges, 
vor Glas den Engros⸗ ſondern auch Detailgeſchäften, ſchon 
eführt laß des Geſetzes durch freiwillige Verabredung ein⸗ 
abrikag worden, und Hunderte von großen Geſchäften und 
längſt nians betrieben, b rg die der Konfektion, machen 
arbeit at einmal vom Rechte der fünfſtündigen Sonntags» 
Leute betatauch. Was aber bie Zufriedenheit der kleinen 
u dieſen t, ſo werden die ganz Kleinen leider keinesfalls 
lumen Oafriedenen gehören. Für den Straßenhandel mit 
mörderif bſt, Streichhölzern zc. it die Sonntagsruhe einfach 
ſonen 10 geworden. Zahlreiche arme und gebrechliche Per⸗ 
friſten kb un fliegenden Straßenghandel eine dürftige Existenz 
am & unten, find durch das Verbot der Gewerbeausübung 
Einnahmen gr Nachmittag um die Hauptquelle ihrer ſpärlichen 
Umſtänden „etommen. Auf dieſe Leute trifft unter keinen 
der Berben was ſonſt wohl geingt werden darf, daß nämlich 
durch die Son wach an leibt, 1005 da bie . 
f ruhe eben nur genöthigt werden, ihre Be⸗ 
dürfniſſe zu einer anderen Zeit zu Sr Was die Straßen- 
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die daß Gesch gende in en c Die Nabil. 
n 2 
bei einer Reviſion zuerſt belli — e belle 


ſener 3 


Er 
an den auf bie Sonus und Ftſttage ſelgenben Lagen jedoch unt zwel Mal, 
Sonn- unb Heſtlagen ein Mal. Dal Abonnement beträgt niertel- 
ofen, für gang 
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Deutſchland. 

D. L. C. Poſen, 24. Juli. [Die Lage der Land⸗ 
wirthſchaft in der Provinz Poſen.] Die „Kreuz 
zeitung“ war neulich hochentrüſtet darüber, daß die Offi⸗ 
ziöſen und die mancheſterliche Preſſe den Berichten der 
landwirthſchaftlichen Centralvereine nicht 
die geringſte Aufmerkſamkeit ſchenken, weil ihr nur daran liege, 
jedes Mittel zu gebrauchen, um die Landwirthſchaft nieder⸗ 
zuhalten. Als Muſter zutreffender Berichterſtattung gab fie 
dann aus dem ſeitens des landwirthſchaftlichen 
Provinzialvereins für Poſen erſtatteten Bericht 
über das Jahr 1893 einige nach ihrer Anſicht überzeugende 
Ausführungen wieder. 

„Mehr und mehr, heißt es in dem Bericht, bricht ſich die 
Einſicht Bahn, daß bei der neueren Geſetzgebung die Intereſſen 
des Grundbeſitzes und der Landwirthſchaft denen anderer Erwerbs⸗ 
krelſe gegenüber zurückgesetzt ſind und daß das Verlangen nach 
einem größeren Maße ſtaatlicher Bürlorge forgfältigerer Rüdficht- 
nahme auf die Eigenartigkeit der anbipirtöfchaftlichen Verhältniſſe 
bei der Gejepgebung voll berechtigt iſt. Erfolge haben die darauf 
hinzielenden Beſtrebungen bis jetzt aber leider noch nicht aufzu⸗ 
welſen.“ Nach einem Hinweis auf die Handelsverträge mit Spa⸗ 
nien, Rumänien u. ſ. w. und auf den drohenden Handelsvextrag 
mit Rußland, durch welchen dleſem gefährlichſten Konkurrenzlande 
gegenüber die Schutzwehren für den vaterländiſchen Getreidebau 

eſchwächt werden ſollen, fährt der Bericht fort: „Wenn wir am 

Fldresabdſckluß auf den verfloſſenen e zurückblicken, ſo 
ſehen wir, wie mancher wackere, fleißſge und ſparſame Landwirth 
als Opfer widriger Verhältniſſe ſein Beſitzthum oder feine Pach⸗ 
tung verlaſſen mußte und in Kummer und Elend gegangen iſt. 
Wir ſehen, wie ganz allgemein der Wohlſtand abgenommen hat, 
wie der Kampf ums Daſein für die Landwirthe ſich immer ſchwie⸗ 
riger geſtaltet.“ 

So war zu leſen in dem Leitartikel der „Kreuzztg.“ vom 
13. Juli. Etwas ſpäter aber veröffentlichte dieſelbe „Kreuz⸗ 
zeitung“ in ihrem Feuilleton Erinnerungen eines natürlich 
ſtrengkonſervativen Paſtors über die Verhältniſſe der in der 
Provinz Poſen auf Grund des Anſiedelungs⸗ 
geſetzes geſchaffenen Anſiedelungen und deren Bewohner. 


Darin erzählt der Paſtor u. a.: 

„Schmerzlich war es mir oft, daß die Leute die Noth in ihren 
Darſtellungen vergrößerten oder die wirklichen Urſachen zu ver⸗ 
decken ſuchten, um durch Erregung des Mitleides bei der Kom⸗ 
miſſion noch etwas herauszuſchlagen. Kam dann die Zeit ber 
Tanzvergnügungen, oder ſah man die verſorgten Leute in der 
Kirche, fo war es erſtaunlich anzuſehen, wie die, welche am meiſten 
ſchrien, das melfte Geld hatten, Staat zu machen. In einem Stücke 
waren die meiſten einig, daß die Anſiedelungskommiſſion ihre 
milchende Kuh jet, die 1 lange gemolten werden müſſe, als ſie 
noch einen Tropfen Milch gebe. Wehe dem, der zufrieden war, 
der nicht überall mitjammerte und ſtöhnte! Zufriedenheit von 
irgend einer Seite empfanden alle Unzufriedenen als perſönliche 


Hundertunderſter 


Beleidigung. Manchex Aufrichtige ließ ſich dabei einſchüchtern und f 


blies ins allgemeine „Nebelhorn.“ In anderen Fällen brachte die 
Bauwuth die Leute er Es war erftaunlich, wie manche Leute 
mit hübſchem Kapitale und guten Parzellen gegen andere zurück⸗ 
blieben. Nie aber hörte ich einen, der da zugegeben hätte: „Ich 
bin ſchuld daran.“ Ein paar Leute machten mit ihrem Gelde ver⸗ 
fehlte Spekulationen, ana ſich gründlich a e ee ee 
Wieder waren die wirthſchaftlichen Verhältulſſe in den Anſiede⸗ 
lungen ſchuld daran, und die Klagebriefe flogen nach Polen. 
Mancher verſtand nichts von rationeller Viehhaltung. Ein Beiſpiel 
gl: Ein Rheinländer und ein Pommer wohnen es gegenüber. 
er exite hat 100 Morgen, der andere 130 Morgen Acker etwa von 
gleicher Güte. Der Rheinländer verkaufte regelmäßig durch den 
anzen Sommer 40 Pfd. Butter wöchentlich. Die pommerſche 
amilie kaufte oft in derſelben Zeit die Kaffeemilch. Natürlich war 
der eine zufrieden, der andere nicht. Wieder ein anderer wollte 
ch nicht in die veränderten Bodenverhältniſſe ſchicken, ſäete zu 
Ratz p Bun keine Beete, keine Waſſerfurchen ꝛc. und — klagte über 
ernten.“ 

Es wäre intereſſant, von der „Kreuzztg.“ zu erfahren, wie 
ſich dieſe Schilderungen, die offenbar aus dem Leben gegriffen 
ſind, mit den Klagen des landwirthſchaftlichen Provinzialver⸗ 
eins für Poſen in Einklang bringen laſſen. 

$ Poſen, 24. Juli. Daß der Bromberger Landrath v. Unruh 
jeine Siellung aufglebt, ſcheint jetzt ziemlich ſicher zu fein. Neuer⸗ 
dings wird nun ein Gerücht verbreitet, wonach Herr v. Unruh 
nicht vor den Agrariexn das Feld räume, ſondern das Amt des 
Direktors einer Kleinbahn⸗Geſellſchaft in Stettin übernommen 
habe. — Sollte dies Letztere ſich bewahrheiten, ſo dürfte damit 
wohl nur die erſte Lesart beſtätigt werden: Herr v. Unruh wird 
eben den ihm angebotenen Stettiner Poſten annehmen, um ſeinen 
Widerſachern unter den Bromberger Agrariern aus dem Wege zu 


gehen. 
Berlin, 24. Juli. Ueber Luxus in der Armee 
bringen die Anſchluß an die Worte des Herzogs Ernſt Günther 


zu „Militäriſch⸗Politiſchen Blätter“ (Leipzig, N. Friedrich) im J 


Schleswig⸗Holſtein auf dem jüngſten Adelstag über Luxus 
und Genußſucht im Allgemeinen einen höchſt beachtenswerthen 
Artikel, der nicht nur freimüthig die vorhandenen Schäden be⸗ 
ſpricht, ſondern auch den Entſtehungsurſachen nach⸗ 
forſcht und damit gleichzeitig den Weg zur U nkehr und 
abe zeigt. Eine Haupturſache des übertriebenen Luxus 
indet der Verfaſſer in dem Milliarden⸗Segen nach dem fran⸗ 
zöſiſchen Kriege und durch die in Folge deſſen ſo außer⸗ 
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ordentlich geſteigerten Lebensanſprüche im Allgemeinen. Dieſer 
Zuſtand habe auch ſeine Einwirkungen auf die Armee aus⸗ 
geübt. Es iſt aber hohe Zeit, ſo meint der Verfaſſer, daß 
dieſem Uebel in der Armee endlich und entſchieden geſteuert 
werde. Er vergleicht die Militärdienſtzeit nach unſerm letzten 
Kriege mit derjenigen nach dem zweiten puniſchen 
Kriege, von der aus der Verfall Roms anhebt. Bei uns 
wie im alten Rom fehlte die ſittliche Kraft, der lockenden Ver⸗ 
ſuchung zu widerſtehen. Der Rauſch war ſtärker als die 
Vernunft, der Giftbecher der Genüſſe betäubte das Volk, 
welches ſich nur allzu raſch an dieſen Trank gewöhnte. So 
wuchſen unverſehens die Anſprüche, und als die Einnahmen 
mit ihnen nicht gleichen Schritt hielten, da waren ſchließlich 
Verlegenheiten, Mangel, Noth und eine ſich zuſehends ſteigernde 
Unzufriedenheit die unausbleiblichen Folgen. Der neue Reich⸗ 
thum und fein den Neid heraus fordernder Luxus ſah in dieſem 
äußerlichen Prunk ein Zeichen von Vornehmheit. Hierin aber 
liegt nach dem Urtheil des Verfaſſers die ſoziale Hauptgefahr, 
der ganz beſonders die Armee, das Offizierkorps zu —— 
berufen iſt. Sodann heißt es wörtlich: 

Die Gefahr, die ſich daraus erglebt, iſt eine um ſo größere, 
als die höhere Lebensführung, die dem Offtzierkorps zur Gewöh⸗ 
nung geworden iſt, es in zwei Theile ſpaltet, von denen der eine 
ſtetig die ſchwere Rolle des in Zurückhaltung und Entſagung ange⸗ 
ſichts eines gut beſetzten Tiſches ra Uebenden ſplelen muß, wenn 
er ſich nicht ruiniren will. b dieſe Ungleichheit in der 
Lebensführung, die ſich vielfach zwiſchen Kavallerie und In⸗ 
fanterte, neuerdings aber auch zwiſchen Garde⸗ und Pro⸗ 
vinzial⸗ Infanterie, ja ſelbſt zwiſchen und in einzelnen 
Regimentern der letzteren, ausſpricht, geeignet erſcheint, das alte 
Band der unterſchiedsloſen Kameradſchaft, auf der die Armee be⸗ 
ruht, in alter Stärke a erhalten, möchten wir bezweifeln. Jeden⸗ 
falls führt fte große erſuchungen für den Aermeren im 
Gefolge. Die Gewöhnung an den Luxus des Offtzierskorps hat 
aber noch den beſonderen Nachtheil, daß ſich auch bier leicht 
ganz willkürlich eine Denkungsart ausbildet, die geeignet erſcheint, 
der Anſcha über die wahre Vornehmhelt ein fremdes 
Etwas beizumtichen, welches nicht in den Begriff gehört und nicht 

meinkommen darf, daß ferner das Wohlleben in feinen Folgen die 

iegstüchtigkeit beeinträchtigt und den jungen Mann an An⸗ 

ſprüche gewöhnt, die er ſpäter unter veränderten Umſtänden — 
wir wollen noch gar nicht an die Penſion des Hauptmanns II. 
oder auch I. Kg bei heutigen Preiſen denken — nicht zu befrie⸗ 
digen vermag. Endlich darf nicht verſchwiegen werden, daß dieſer 
bier und da eingeriſſene Luxus in den Offtzier⸗Korps offenbar 
auf der, wie es ſcheint, auch an manchen maßgebenden Stellen in 
dee, e Annahme beruht: das deutſche Volk ſei reich, 
jedenfalls ſeien die Väter der Söhne, die bei den theuern Reg 
mentern ſtehen, durchſchnittlich in der Lage, ihren Söhnen ohne 
Opfer Summen als Zulage zu zahlen, wie jene ſie dort gebrauchen. 
Im Großen und Ganzen dürfte dieſe Annahme auf einem ver⸗ 
hängnißvollen Irrthum beruhen, und ein Weitergehen auf den ein» 
eihlagenen Bahnen müßte dazu führen, daß das Kapital und 
eine Vertreter auch in der Armee — nicht nur bei Verſor⸗ 
ung der Offiziere mit reichen Frauen, auf die zu 
ehen bedauerlicher Weiſe immer mehr zum Zwang und zur 

othwendigkeit wird — eine weit maßgebendere Rolle zu 
ſpielen haben, als bisher ... Einzig unſer Offizierkorps kann 

ank ſeiner traditionellen, ſozialen Stellung zu den zur Zeit herr⸗ 
ſchenden Aae en Anſchauungen in Gegenſatz treten, und 
zwar mit Erfolg in Gegenſatz treten, indem es die wirkliche — ja 
nicht eine imitirte und karrikirte — Einfachheit auf den Thron der 
Vornehmheit erhebt und den Luxus verfehmt, ohne eine Niederlage 
fürchten zu müſſen. Es würde ſich ſelbſt damit einen großen, dem 
Vaterlande aber einen noch größeren Dienſt erweiſen. 

die wohl berechtigte und wohlgemeinte Mahnung Be⸗ 

herzigung finden wird, bleibt abzuwarten; jedenfalls gebührt 
dem Verfaſſer für ſeinen offenen Hinweis auf eine bedenkliche 
Wunde — die übrigens nicht bloß bei der Armee, ſondern bei 
.. anderen Ständen zu beklagen iſt — Anerkennung und 

an 

— In Folge der mit der Neuorganiſation der Staats⸗ 
eiſenbahn verwaltung verbundenen Verände⸗ 
rungen innerhalb des Beamtenkörxpers werden 
die beiden Präſidenten der Elſenbahndirektionen Köln rechtsrheiniſch 
und Köln linksrheiniſch, Offer mann und Rennen, am 
1. April n. J. aus dem Dlenſte ſcheiden. In Zukunft wird es in 
Köln nur eine rheiniſche Eiſendahndirektion geben, und an deren 
Spitze wird der Geheime Ober⸗Reglerungsrath Hoeter treten, 
der als vortragender Rath im Mintſterlum der öffentlichen Ar⸗ 
beiten der Verwaltung der Staatselſenbahnen angehört hat. Von 
den vortragenden Räthen des Miniſterlums der n Ar⸗ 
beiten tritt noch ein zweiter, Geheimer Ober⸗Regierungsrath 
Ulrich, in eine Präſidentenſtelle über; er wird an die Spitze 
der neuen Eiſenbahndtrektion Kaſſel treten. Zu Präſidenten der 
neuen Eiſenbahndirekttonen in Poſen und Eſſen find die 
Ober⸗Regierungsräthe Breithaupt in Elberfeld und Todt 
in eine Sämmtliche vorgenannten Herren ſind 
urtiten. 

S. C. Soziale Kommiſſtonen in den Gemeinde» 
verwaltungen. Die Nothwendigkelt, ſich in der eingehendſten 
Weiſe mit den ſozialen Fragen zu befaſßen, tritt an die größeren 
Gemeindeverwaltungen immer mehr heran. Das Belipiel, das die 
Stadt Krefeld mit der Schaffung einer beſonderen Kommiſflon für 
ſoziale Angelegenheiten gegeben hat, dürfte daher wohl bald auch 
in anderen deutſchen Städten Nachahmung finden. Die Kom⸗ 
miſſton hat ſich zunächſt bei dem im vorigen Herbſte und Winter 
in Krefeld herrſchenden Arbeitsmangel mit der Beſſerung der 
dortigen Verhältuiſſe, Beſchaffung von Arbeit u. ſ. w. befaßt. Die 
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verſchiedenen nach dieſer Richtung hin getroffenen Maßnahmen 
tragen mehr lokalen Charakter, ſodaß fte weitere Kreiſe nicht tater⸗ 
eiftren. Sodann tft aus der Thätigkeit der Kommiſſton ein Orts 
ſtatut betreffs Lohnzahlung an die minderjährigen Arbeiter hervor⸗ 
gegangen, welches zur Zeit dem Bezirksausſchuß zur Beſtätigung 
vorliegt. Im Prinzip iſt die Errichtung einer Arbeitsnachweis⸗ 
ſtelle beſchloſſen, deren Statut ſich in Ausarbeitung befindet. Endlich 
hat ſich die Kommiſſton auch mit Erfolg bemüht, bei allen Krefelder 
Gewerbetreibenden den Montag und Sonnabend als Löbnungs⸗ 
tage aus zumerzen, um der an dieſen Tagen beſonders hervor⸗ 
tretenden Verſchwendungsſucht der Arbeiterbevölterung zu ſteuern. 
Man ſieht, an Arbeit fehlt es einer ſolchen ſozialen Kommiſſion nicht. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium hat beſckloſſen, die 
Sorge dafür, daß die Abzeichen der Krieger vereine 
zu einer Verwechslung mit ſtaatlichen Orden und Ehrenzeichen 
feinen Anlaß bieten, fortan den Provinzialregierungen zu über⸗ 
laſſen; von beſonderen Vorſchriften, ſo z. B., daß Vereinsabzeichen 
nur am einfarbigen grünen oder weißen Bande getragen werden 
ſollen, kann abgeſehen werden, ſofern der Verwechslung der Ab⸗ 
zeichen mit ſtaatlichen Orden oder Ehrenzeichen in anderer Weiſe 
genügend vorgebeugt iſt. 

— Die Einfuhr von Schafen aus Deutſchland 
nach Frankreich iſt im verfloſſenen Jahre bedeutend ge⸗ 
ſtlegen. 1892 betrug ſie nur 147 669, 1893 ſogar 240 533 Stück 
Slelczeitig iſt die Einfuhr ruſſiſcher Schafe in Frankreich von 
133 387 auf 22 100 Stück zurückgegangen, ja ſelbſt aus Ulgier, das 
doch keine Einfuhrzölle zu tragen hat, wurden 1893 nur 778699 
Schafe gegen 901 548 im Jahre 1892 nach Frankreich gebracht. 
Od dle unter dieſen Umſtanden beſonders auffallende Steigerung 
der deutſchen Schafeinfuhr nur eine auf zufälligen Gründen be⸗ 
1 vorübergehende Erſcheinung iſt, muß die Erfahrung 
ehren. 

* Aachen, 22. Juli. Einen Vorgeſchmack von der Verwal⸗ 
tung, vielleicht richtiger von der Vergewaltigung tmfoztal- 
demokratiſchen „Zukunftsſtaate“ haben die Mitglteder 
der Aachener Fillale einer Hamburger Krankenkaſſe (freie Hilfe kaſſe) 
bekommen. Dieſe Kaſſen haben bekanntlich am Hauptſitze eine 
ſozialdemokratiſche Verwaltung und man ſucht dieſelbe dadurch den 
Arbeitern zu empfehlen, daß fe 1. freie Kaſſen und 2. ſelbſtverwal⸗ 
tete Kaſſen ſeien. Es fanden nun in der Aachener Filtale die laut 
Statut vorgeschriebenen Neuwahlen der Filialvorſtandsmitglieder 
ftatt. Die Mitglieder, welche in ihrer großen Mehrheit in Aachen 
keine Sozialdemokraten, und auch nicht gewillt find, daß die Filtale 
von Leuten, welche im eigenen Lager als Geſchäfts⸗Sozlaltſten be⸗ 
zeichnet werden, verwaltet wird, wählten, ſo ſchreibt der „Aach. 
Volts freund“, Leute, welche auch thatſächlich das Vertrauen der 
Mehrheit der Mitglieder haben. Da nun die Gewählten laut 
Statut der Beſtätigung des Hauptvorſtandes in Hamburg bedürfen, 
erhoben die unterlegenen Kandidaten der paar „Genoſſen“ Wider⸗ 
ſpruch. Entgegen dem St tut, welches für Beſchwerden den Juſttz⸗ 
weg vorſchreſbt, nahm der Hauptvorſtand die Beſchwerde an ver⸗ 
ſagte ohne Bekanntgabe der Gründe die Beſtätigung und ließ eine 
Neuwahl anberaumen. Das Reſultat war gleich dem vorherge⸗ 
benden, die Niederlage der „Genoſſen“ war noch größer, und was 
geſchab jetzt? Man höre und ſtaune! Trotzdem die Wahl richtig 
von ftatten gegangen war, verſagte der Hauptvorſtand abermals 
die Beſtätigung und ernannte von Hamburg aus die „Genoſſen“ 
als Mitglieder des F lialvorſtandes, welche mit einem Drittel der 
Stimmen durchgefallen waren ... . Das nennt man dann auf 
ſozlallſtiſcher Seite eine „tele, ſelbſtverwaltete Kaſſe!! Hoffentlich 
werden den Mitgliedern nun die Augen aufgehen, die Arbeiter 
aber mögen insgeſammt gewarnt ſein vor ſolchen Kaſſen. 

* Met, 21. Juli. Herr Dr. Haas wird noch fortgeſetzt von 
feinen altdeutſchen Wählern gedrängt, fein Mandat niederzulegen, 
während die einheimtichen ihn ebenſo ſehr drängen, es zu behalten. 
Die einbeimiſche Partef wird darin von der franzöſiſchen Preſſe 
elfrig unterſtützt. Herr Dr. Haas hat jetzt einem feiner einbeimi⸗ 
ſchen Freunde erklärt, feſtentſchloſſen zu fein, fin Mandat 
zu behalten und die Aufforderungen der altdeutſchen Wähler 
unberüdfichtigt zu laſſen. Damit ift die Lage völlig geklärt, und 
unfer Reickstagsabgeordneter, der damals öffentlich erklärte, kein 
Proteſtler zu ſein, wird von jetzt ab mit dieſen durch Dick un 
Dünn geben. Was alle deuſſchen Parteten, mit Ausnahme der 
Führer des „Katpoliſchen Volksvereins“, damals vorausgeſagt 
aben, iſt eingetroffen: bei der erſten Gelegenheit, wo der Gewählte 
1 bekennen mi, zeigt ſich, daß feine ſchwarze Flagge nur 
dazu diente, den Proteſt In den deuiſchen Reichstag zu ſchmuggeln. 
Lelder ſteht Herr Dr. Haas in dieſer Beziehung nicht allein da. _ 


Oeſterreich⸗ ungarn. 
„Lemberg, 23. Juli. In feiner Plenar⸗Schlußſitzung 
nahm der polniſche Journaliſten- und Schrift⸗ 
ſtellertag folgende Reſolution ane e ea ee e, 
„Die polniſche Sache in Schleſien, das beißt die 
Erhaltung der alen 0 u 75 3 — 
5 in Schleſten auf nationaler Grundlage wird als eine 
88 Er Nation und der polnlſchen Geſellſchaft 


a 
erklärt, insbeſondere wird eine dahin zielende ſtändige und ſyſte⸗ 
1 7 end der Vereine in Schleſien als Pflicht der 


Das Geſpenſt im Kornfeld. 
Nach einer Sage von Marke Stahl. . 


(Nachdruck verboten.) 

„Heda, junger Herr, wollen Sie nicht aufſitzen? s'iſt heiß 
aan aubig und Ste baben noch einen weiten Weg bis nach 

ow.“ 

Der junge Mann, ein Fexlentouriſt und Maler von Profeſſion, 
der ſein Malgeräth auf dem Rücken trug und ſich auf dem Marſch 
durch die Ebene nach der nur wenige Meilen entfernten Nordſee⸗ 
küſte befand, folgte dieſem Aufruf eines bäuriſchen Fuhrmannes 
auf einem kleinen Leiterwagen nur zu gern. 1 

Er war bereits ſeit Tagesanbruch unterwegs und jetzt, im 
beißen Mittagsbrand, perlte ihm der Schweiß in bellen ropfen 
von der Stirn. And a 

Vor ihm dehnte ſich die ſtundenweite, ſchattenloſe Fläche eines 
ungedeuren Kornfeldes und er ſtand eben etwas muthlos vor dem 
Wegweiſer an feinem Rande, auf deſſen dürrem Holzarm ge⸗ 
ſchrleben ſtand: Klüſtrow, zwei Kilometer“, als ihn der Bauer von 
feinem Wagen aus anrief. 

Er batte das Gefährt gar nicht kommen hören, wie aus dem 
Boden gewachſen ſtand es plötzlich neben ihm, aber das war in 
dem tiefen Geleſſe des Sandwegs nicht zu verwundern. 

n der nächſten Minute ſaß er auf dem geſtopften Sack neben 
dem Bauer, hatte ſeinen Malkaſten gut untergebracht und ſich ver⸗ 
onügt eine Cſaarre angezündet, nachdem er ſeinem Fuhrmann das 
Gleiche angeboten, was aber von dieſem höflich dan end abgelehnt 


wurde. . 

Und fo fuhren fie zuſammen in das wogende Feld hinein auf 
einem ſchmalen ſandigen Weg, auf dem nur ſpärlich bier und da 
Schafgarbe und Ginſter wucherten. N 

Um fie herum nichts als oraugrüne Aehrenwellen und das 
flimmernde, bligende Licht des woltenloſen Mittagshimmels. Als 
einzige Abwechslung bier und da ein Brombeerſtrauch, eine Acker⸗ 
furche, ein grauer Meſlerſtein unter einem Büfcel dürren Graſes, 
in dem ein dürſtiger, glühender Mittagswind raſchelte. 


ganzen polniſchen Preſſe und der ganzen polniſchen Geſellſchaft an⸗ 


geſehen. 

Landtags⸗Abgeordneter v. Mencinski theilte mit, daß 
zu ſeinen Händen der Karlsbader Arzt Dr. Stanislaus Haſ⸗ 
ſewiez den Betrag von 10 000 Gulden für den in dieſer 
Reſolution angedeuteten Zweck übermittelt habe. Die Mit⸗ 
theilung wurde mit einem Beifallsſturme aufgenommen und 
dem Spender der Dank votirt. Gleichzeitig ging nach Karls⸗ 
bad an Dr. Haſſewicz folgende Depeſche ab: 

„Für die munificente Spende zum Zwecke der Erweckung des 
polniſchen Gelſtes in Oeſterreich Schleſien überſendet Ihnen das 


Präſidium des polniſchen Journaliſten⸗ und Schriftſtellertages den 
Ausdruck der Huldigung und Dankbarkeit. 


Frankreich. 


* Lyon, 22. Juli. Von einem Gerichtsdolmetſch be⸗ 
gleitet erſchien geſtern der Schwurgerichtsvorſitzende Br euillac 
im Gefängniß von St. Paul, um Caſerio, wie ſchon kurz 
mitgetheilt, dem üblichen Vorverhör zu unterziehen. Auf die 
Frage des Präſidenten, ob er die Gerichtsakten geleſen, die 


man ihm vorgelegt, erwiderte Caſerio: die Schriften haben mich 


intereſſirt, aber ich kann ihnen nicht ſagen, ob etwas daran 
fehlt; denn das Geſetz kenne ich nicht, und wenn es mir auch 
bekannt wäre, ſo würde ich es nicht anerkennen. Berufung 
gegen die Ueberweiſung vor das Schwurgericht melde ich nicht 
an, im Gegentheil, ich wünſche ſo raſch als möglich vor den 
Geſchworenen zu erſcheinen. Dort werde ich reden hier nicht.“ 
Zum Schluſſe ſprach ſich Caſerio dagegen aus, daß ſeine 
Familie ihm einen Anwalt, obendrein einen italieniſchen, auf⸗ 
geröthigt habe. Der Präſident theilte Caſerio mit, daß für 
alle Fälle der Stabträger der Lyoner Advokaten, Dupreuil, 
bereit ſei, die Vertheidigung zu übernehmen. 


Serbien. 


„Belgrad, 23. Zul. Exkönig Milan gedenkt fein 
Pariſer Heim ganzlich aufzugeben. Er läßt feine meiſten dortigen 
Möbel bereits veräußern. Kreiſe, die es wünſchen, erzählen, er 
werde ſich diesmal mit der Königin Natalie gänzlich verſöhnen 
und wöglicherweiſe mit ihr nach Serbien zurückkehren. Feſt ſteht, 
daß der neue Geſondte in Paris, Garaſchankn, bei der Ex⸗ 
köntain thatſächlich Schritte in dieſer Richtung unternommen hat. 

Die amtliche „Srbske Novine“ veröffentlicht bezüglich 
der Konſtantinopeler Reiſe des Königs folgende 
offizielle Note: 

Gegenüber der in auswärtigen Blättern aufgetauchten Verſton, 
daß der König aus Konſtantinopel unzufrieden zurückkehrte, ſind 
wir zu der Erklärung ermächtigt, daß alle derartigen Kommentare 
unrichtig und willkürlich find. Es iſt Thatſache, daß der König 
von dem außergewöbnlichen Empfange ſeitens des Sultans ſebr 
angenehm berührt wurde und befriedigt von der Reiſe, auf welcher 
ihn die warmen und aufrichtigen Wünſche ſeines Volkes begleiteten, 
in fein Vaterland zurücktehrte. 


Wolniſches. 
VPoſen, den 24. Jult. 

t. Der „Goniee Wielkopolski“ erhält heute 
wieder eine Zuſchrift aus der Netzegegend, worin die An⸗ 
kündigung enthalten iſt, daß das Blatt demnächſt ein 
„Schwarzes Buch“ herauszugeben gedenkt, worin nicht 
nur diejenigen früheren Gutsbeſktzer namhaft gemacht 
werden ſollen, welche ihre Beſitzungen an die Anjt:delungs- 


d kommiſſion verkauften, ſondern auch diejenigen, die ſich um 


den Ankauf bei dieſer Kommiſſton beworben haben, deren Be⸗ 
ſtrebungen aber an dem abſchlägigen Beſcheid der Kommiſſion 
geſcheitert ſind. Der Korreſpondent des „Goniec“ aus der 
Nepegegenb gedenkt auch des Abgeordneten Cegielski, 
namentlich aber ſeiner in Lemberg gehaltenen Rede, 
worin dieſer die politiſche Richtung der jetzigen polniſchen 
Fraktion in Berlin gerühmt hat. Der Gewährsmann des 
„Goniec“ behauptet offen, „Poſen müſſe klar und deutlich 
dokumentiren, daß es mit dem politiſchen Glauben des Herrn 
Cegielski nicht einverſtanden ſei.“ Es ſei den Polen nicht 
erlaubt, zu ſchweigen, wenn ſie auf jedem Schritt und Tritt 
beeinträchtigt werden. Das Schlußwort jener Zuſchrift 
lautet: „Tretet zurück ihr böſen Geiſter! Genug der Schande!“ 


t. Polniſcher Journaliſtentag in Lemberg. Von den 
Arbeiterin der erſten (iterartſchen) Sektion der Verſammlung polni⸗ 


ſo dick lag der Staub auf Allem, die Farbe des Pferdes war kaum 
85 erkennen und ebenſo war kein Schimmer einer Farbe an ſeinem 
errn. 

Der Maler betrachtete dieſen von der Seite und fand, daß er 
einen ſeltſam hagebuchenen Charakterkopf batte. 5 

Wie aus Holz geſchnitzt waren die verwitterten Züge, und das 
kleine, ſtarre Auge glich dem eines Raben. 

Stumpfſinnig Ätterte er vor ſich auf den Weg, und Paul 
Wibrandt wunderte ſich im Stillen, daß dieſe lebendige Mumie 
io viel Theilnahme für den fremden Wanderer befefien, um ihn 
zur Mitfahrt aufzufordern, als der Bauer plötzlich ehr 

„sit mir lieb, daß Sie mitkommen, ich fahr’ nicht gern allein 
hier durch's Feld.“ 

„Warum nicht?“ fragte Paul erſtaunt. 

„s geht um zur Mittagsſtunde.“ N 

„Wie, was geht um?“ rief der iunge Mann, entzückt bei dem 
Gedanken, hier Studien an Volkscharakter und Sagen an der 
Quelle machen zu können. 

Ein leiſes Winſeln wurde hörbar und Paul gewahrte zum 
erſten Mal den zottigen 711 eines grauen Hundes unter einem 
leeren Sack zu Füßen des Bauern hervorlugen. 

Dieſer zog dem Hund den Sack ſofort wieder über die Ohren 
und verwies ihn mit einer gewiſſen Aengſtlichkeit zur Ruhe. 

Dann ſah er ſich ſcheu um und flüſterte: „Das Nettchen von 
der Sandſchenke geht um. Der Harras wittert's ſchon.“ 

Ein langgezogenes, klägliches Geheul wurde abermals durch 
den Sack eritidt. 

„Wer iſt das Nettchen von der Sandſchenke?“ 

„Ihr braucht nicht mehr lange zu fragen, werdet ſie bald ſelbſt 
ſehn. Ste kommt immer in einer Ackerfurche daher oder fie ftebt 
mitten im Feld und winkt. Manchmal ſitzt ſie auf einem Feld⸗ 
ſtein, aber wenn ich allein bin, begegnet ſie mir auf dem Wege 
und will mitfahren. Und wenn ich meinen Gaul noch fo ſchnell 
antreibe, ſie ſpringt doch auf und hockt neben mir, bis ich zum 
Felde hinaus bin.“ 


Der alte Bauer und ſein e ſahen ganz aſcharau aus, 


ſcher Journaliſten und Schriſftſteller in Lemberg iſt der Vortrag 


des Herrn Dr. Franko erwähnenswerth, welcher über das Ver⸗ 
hältniß der polniſchen Literatur zur ruſſiſchen 
handelt und als erforderlich betont, daß die Polen ſich mit der ruffi- 
ſchen Literatur mehr befaſſen. — Außer den dreien geſtern er⸗ 
wähnten iſt auch noch eine vierte Sektion für ſprachliche Ent⸗ 
wickelung thätig, die unter anderem bereits die Noth⸗ 
wendigkeit der Herausgabe eines Handbuchs für Völker⸗ 
kunde anerkannt hat. — Hohes Inttereſſe erweckte auf der 
allgemeinen Verſammlung am 21. d. M. im Lemberger 
Rathhausſaale der Vortrag des bekannten Gelehrten und 
Abg. Stanislaus Szezepanowski „Ueber die Nothwendligkeit 
einer heimiſchen Richtung in der polniſchen Literatur.“ In recht 
geiſtreicher Darſtellung verſtand der Redner den Anweſenden es 
klarzulegen, daß die polniſche Literatur bei ihrer ganzen natlonalen 
Eigenart aus der Aneignung der blühenden Erzeugniſſe fremd 
landiſcher Literaturen hervorgegangen und daß ſie gewiſſermaßen 
eine Ergänzung der engliſchen und deutſchen Literatur bildet. Das 
Gebiet polittiher und rellglöſer Fragen berührend, hob der Redner 
r 1 = nn far * Be die Elemente 
res Daſeins bedeuten un a rien für ſie lange nicht fo 
furchtbar Set, wie der Suberitismus. *. 1 

t. Herr v. Pradzynski hat das nun verkaufte Gut Groß⸗ 
Loßberg vor ca. 5 Jahren zum Preiſe von 585000 Mark er⸗ 
worben und ſoll den Zuſchriften polniſcher Zeitungen zufolge beim 
Verkauf ein ganz gutes Geſchäft gemacht baben. Der „Oredownlk“ 
iſt über den Verkauf außerdem noch deshalb erboſt, weil Herr 
v. Pradzynski bei der letzten Erſatzwahl in Schlochau⸗Flatow noch 
als Kandidat der Polen aufgeſtellt worden ſei, zu einer Zeit, wo 
er vielleicht bereits mit der Anſiedel ungskommtſſion verhandelte. 
81 einem feiner früheren Artikel äber dleſes Thema nannte das 

latt dieſe Wahrſcheinlichkett eine moraliſche Ohrfeige für das 
polniſche Volt. 

? Gneſen, 23. Zul. (Polniſches Volksfeſt.] Selt 
einer ganzen Yeihe von Jahren werden von Seiten der Leitung 
der hleſigen katholiſchen Schule Schulfeſte nicht mehr abgehalten; 
es ſoll dies auf einem Verbo e der vorgeſetzten Behörde beruhen, 
welches ſich auf Vortommniſſe gelegentlich des letzten Schulfeſtes 
bezieht. Um jedoch den Kindern der katholiſchen Schule den üb⸗ 
lichen Ausflug zukommen zu laſſen, veranſtalten alljährlich hieſige 
polviihe Bürger eine Sammlung, dle ſtets recht ergiebig ausfällt, 
und arrangiren während der Sommerferien ein Kinderfeſt im Je⸗ 
lonekwalde Die Bethelllaung Exwachſener an dieſem Feſte ft 
nicht nur erwünſcht ſondern es werd alles angewendet, die Theil⸗ 
nahme ſeitens der polnischen Bevölkerung möglichſt uf den höch⸗ 
ſten Grad zu ſtetgern, ſodaß aus dem Kinderfeſt ſtets ela echtes 
polniſches Volksfeſt wird. Das diesjährige wurde geſtern abgehal⸗ 
ten und verlief, jo viel bekannt wurde, vom beiten Wetter begün⸗ 
ſtigt, ohne Zwiſchenfall. Nur auf dem Heimweg wäre dadurch bel ⸗ 
nahe ein größeres U heil entſtanden, daß zwei vor einem Wagen 
geſpannte Pfelde ſcheuten und auf die Volksmenge zuraſten. In 
dieſem kritiſchen Moment warf ſich der an der Spitze des Zuges 
ſchreitende Gendarm Kellermann den wilden Pferden entgegen und 
es ge ang dem Muthigen, die Thlere zum Steben zu bringen und 
jo ein großes Unglück zu verhüten. Nur zwei Perſonen hatten 
leichte Verletzungen . 

* Thorn, 22. Juli. Nach dem Verkauf des v. Pradzynski⸗ 
ſchen Ritterguts find von den 26 Rittergütern im Kreiſe F atom 
nur noch zwei in polniſchen Händen: Komierowo mit 1140 Hek⸗ 
taren und Skarpa mit 338 Hektaren, das Herrn von Pradzynski 
Be iſt. Im Jahre 1874 waren im Kreiſe Flatow noch zehn 

ittergüter in polniſchen Händen mit annähernd 10 000 Hektaren. 


Celegraphiſche Machrichten. 

) Wien, 24. Juli. Die Nachricht der „Montags revue“ 
vom Rücktritt Kalnokys entſtand in ungariſchen Oppo⸗ 
ſitionsbläitern, doch iſt in hieſigen Kreiſen abſolut nichts 
davon bekannt. 

Wien, 24. Juli. Die „Neue Fr. Preſſe“ veröffentlicht 
die Unterredung eines Offiziers mit dem Prin⸗ 
zen Ferdinand von Bulgarien. Letzterer ſprach ſeine 
Zuverſicht aus, daß die Zukunft Bulgariens durch den Sturz 
Stambulows nicht bedroht ſei. Obgleich die Mehrzahl 
der gegenwärtigen Sobranje zur chen der Regierung 
bereit ſei, ſei doch deren Auflöſung beſchloſſen worden, um den 
Wünſchen des Landes den wahrſten Ausdruck zu geben. 
Sein Programm für die nächſte Zukunft ſei die Verbeſſe⸗ 
rung der Verwaltung und Herftellung einer finan⸗ 
ziellen Ordnung. Betreffend die äußere Polit ſtänden keine 
Ueberraſchungen bevor. Bulgarien fordere nur unbeſchränkte 
Entwickelung ſeines Landes und Volkes. Bulgarien, ſagte der 
Prinz, will den Frieden, will Ruhe, es wird jo wenig ruſſiſch 
werden, als es bisher öſterreichiſch, engliſch oder ktafienifch war. 
Es will aller Mächte Freund und Niemandes Gegner fein. 


Jetzt ſah Paul Wibrandt ſeinen Nachbar mit ei = 
lichen Schauder an. Er hatte es offenbar 55 5 — . — 


zu thun. g 

„Was hat denn das für eine Bewandtniß mit dem Nettchen ?“ 
fragte er, denn er war neugierig, mehr zu erfahren. 

Der Alte wurde unruhig. 

Er fuhr aus ſeiner gebückten Haltung auf, ſah Paul mit einem 
ſeltſam gequälten Blick an, ſchüttelte den Kopf und machte mit der 
Hand einige abwehrende Bewegungen. 

„Bit, pſt“, flüſterte er, „läßt einer armen Seele Ruhe! Und 
betet, um Gottes Barmherzigkeit willen, betet wenn ſie kommt, daß 
der Herr uns von allem Uebel erlöſe!“ 

ann verſank er wieder in fein ſtieres Brüten, während der 
Hund zu ſeinen Füßen ab und zu jämmerlich und leiſe winſelte. 

Langſam fubren ſie durch den tiefen, weißen Sand, fait ſenk⸗ 
recht ſtand die glühende Sonne über ihnen und unter ihrem 
lodernden Flammenblick ſchien die ganze Natur wie in einem 
Zauberbann zu liegen, in einer bypnoltſchen Erſtarrung, die nichts 
mit dem fügen Frleden des Schlafes gemeinſam hatte. 

Der Südwind ſchwieg und die Aehren ſtanden regungslos, 
ſelbſt das Zirpen der Heimchen ftarb hin wie ein ängitliches 


Seufzen. Das Kornfeld war elne ab 06 flimmernde, blendende 


Fläche, ohne Wechſel von Licht und atten und darüber das 
endloſe, weißglühende Nichts des Aethers. 

Weißlich grau und leblos das ganze Bild, Farbe, Ton und 
Schall ſchtenen langſam zu erlöſchen und hinzuſterben, je mehr ſich 
die Sonne dem Zenith näherte. 

Eine bleterne Beklemmung legte ſich auf die Bruſt des jungen 
Mannes im Bauernkarren, elne Müdigkeit ohne Schlaf drückte 
auf ſein Hirn. 

Wie gebannt ſtarrte er auf den Weg, deſſen Peripektive in 
ſchrecklicher Monotonie immer dieſelbe blieb und wie unter einem 
höheren Zwang wachte und ſpähte er, als gälte es etwas ſich 
Nahendes zu erſpähen, etwas Kommendes zu erwarten, als laure 
etwas Räthſelhaftes, Grauenvolles um ihn ber, das er vergeblich 
mit feinem Verſtande zu entzaubern verſuchte. 
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thell watersburg, 24. Juli. Der „Regierungs Anzeiger“ 
einer 5 daß das Zolldepartement die Hinterlegung 
freud dollkaukton für die nach Rußland eingehenden 
habe im n Schiffe verfügt habe. Im Jahre 1893 allein 
welche b Weichſelaebiet Nieſchawa 55 fremde Schiffe, für 
zurück er Zoll 75 000 Rubel Gold betragen habe, als nicht 
geführt konſtatirt. 
Vorm aris, 24. Juli. [Deputirtenkammer.] In der 
An utagsſitzung wurden alle Zuſätze zu Artikel 3 des 
und Ach iſtengeſetzes abgel hut. Die Deputirten Sembat 
dadu illerand riefen einen lebhaften Zwiſchenfall 
den uch hervor, daß ſie der Regierung vorwarfen, unter 
ſtehe influſſe des Präſidenten Caſimir⸗Perier zu 
nah u und indem ſie für die Kammer das Recht in Anſpruch 
Satt die Handlungen des Präſidenten der Republik einer 
dent zu unterziehen. Hiergegen proteſtirte der Minifterpräft- 
Artite vu und der Juſtizminiſter Gusrand. Hierauf wurde 
auf 3 im Ganzen endgültig angenommen und die Sitzung 
Nachmittag vertagt. 
ein ern, 24. Juli. Nachdem kürzlich vom Bundesrathe 
wur talieniſcher und ein franzöſiſcher Anarchiſt ausgewieſen 
zwar ſind nunmehr drei weitere Anarchiſten, und 
dend ein Franzose und zwei Deutſche, aus gewieſen wor- 
> Letztere Beide find aus Baſel. Der Bundesrath hat 
e e des Anarchiſtengeſetzes auf den 25. Juli 
etzt. 
h Belgrad, 24. Juli. Die Meldungen mehrerer Blätter, 
G mit Krupp Verhandlungen gepflogen würden wegen 
Meuerung der geſammten Artillerie Serbiens find 
uwahr. Nur für die Befeſtigungen an der Grenze und 


been d ſollen Poſitlonsgeſchoſſe angeſchafft 


N Shanghai, 24. Juli. Nach einer Meldung des „Reuter- 
ureau“ telegraphirte der engliſche Geſchäftsträger in Tokio 

an den hieſigen engliſchen Konſul, die Japaneſen betrach⸗ 

teten Shanghai als außerhalb des Operation«e⸗ 

debietes liegend. Der Kohlenpreis in Shanghai iſt 

um 40 Proz. geſtiegen. 

——— 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienſt der „Bol. Sta.“ 
Berlin, 24. Juli, Nachmittags. 

) Es verlautet, der Aufenthalt des Kaiſers in 
Comes ſei auf vier Tage, vom 7. bis 10. Auguſt, in Aus⸗ 
3 t genommen. Die Abreiſe von Wilhelmshaven erfolgt am 
d. Auguſt. 

Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Das kaiſerl. Patentamt 
veröffentlicht auf Grund des Geſetzes vom 12. Mai 1894 
zum Schutze der Waarenzeichen die Beſtimmungen über 
ie Anmeldung von Waarenzeichen. 

Die „Voſſ. Zig.“ ſchreibt aus Wien: Die Deutſche Zeitung“, 
von der geſtern 7 Redakteure aus traten, weil ſie nicht mit in das 
antiliberale Fahrwaſſer geben wollten, erklärt heute, fte wolle kein 
Fraktſonsorgan ſondern ein wahrhaft nationales Blatt ſein. Wie 
wir erfahren, {ft das Blatt von der ſogenannten Steinwen⸗ 
derſchen Partei begünſtigt worden. Abgeordneter Steinwender 
verfolgte allerdings als kärntbneriſcher Abgeordneter deutſch⸗na⸗ 
tonale Politik, aber im anttfemittihen Sinne, und dadurch wird 
die bisterige Haltung der „Deutſchen Zeitung“ auf den Kopf ge⸗ 
ſtellt. Als wirklich politiſches Parteiorgan bat fie übrigens in der 
letzten Zeit ſchon jede Richtung und jeden Einfluß verloren. Ihren 

raditionen als Organ der deutſch⸗lüberalen Linken, die fie unter 
den ſchwierigſten Verhältnifien unter den Herausgebern Dr. Pickert, 

eſchauer, Dr. Friedjung und Komorczynski aufrecht erhalten hat. 
wurde ſie untreu, als ſie ſich immer mehr zu einem Wiener Lokal⸗ 
blatt entwickelte. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus London: Wie die 


„Central-News“ erfahren, haben ſich die Beziehungen 
zwiſchen China und Japan während der letzten 48 
Stunden überaus kritiſch geſtaltet. Die Bemühungen der 
britiſchen Regierung, eine Verſöhnung in dieſen Bezie⸗ 
ungen zu bewirken, find bis her erfolglos geblieben, 
obwohl Lord Kimberley die hieſigen Vertreter Chinas und 
apans auf die möglichen Folgen des Krieges hinge⸗ 
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wieſen hat. Gleichwohl ſetzt Lord Kimberley feine 
Bemühungen fort. Es verlautet jedoch, daß eine fried⸗ 
liche Beilegung des Streites hoffnungslos ſei, ſo lange ſich 
die Großmächte auf die bloße Anbietung ihrer guten Dienſte 
beſchränken. — Nach einer Shanghaier Drahtmeldung der 
„Central News“ ſollen bereits Schüſſe gewechſelt worden 
ſein. Die japaniſchen Kanonenboote ſollen die Städte 
an der koreaniſchen Küſte bombardirt haben. 


Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Belgrad: 2 belgiſche 
Poltzetbeamte kamen hier an, um den in Niſch verhafteten 
Anarchiſten zu beſichtigen und ſich zu überzeugen, ob dieſer 


wirklich der geſuſchte Baron Ungern⸗Sternberg ſei. D 


*) Für einen Theil ber Auflage wiedecholt. 


Berlin. 24. Jult, Abends. 
Der geſtrigen Sitzung des Staatsminiſteriums 
wohnte auch der Chef des kaiſerl. Civilkabinets von Lu⸗ 


canus bei. 
Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Die Ueberſicht der 
Betriebsergebniſſe der deutſchen Eiſen⸗ 


bahnen ergiebt pro Juni im Perſonenverkehr ein Mehr 
von 1320411 M., im Güterverkehr ein Mehr von 3 587 459 
Mark gegen den gleichen Zeitraum des Vorjahres. 


Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Der Saatenſtand 
im deutſchen Reiche betrug Mitte Juni: Winterweizen 
2,4, Sommerweizen 2,4, Winterſpelz 1,9, Sommerſpelz 1,1, 
Winterroggen 2,4, Sommerroggen 2.3, Sommergerſte 2,1, 
Hafer 22, Kartoffeln 25, Klee 2,8, Wieſen 2,1. Die Zahlen 
bedeuten: 1 ſehr gut, 2 gut, 3 mittel, 4 gering, 5 ſehr 
gering. Der Winterroggen verſpricht mittleren Ertrag, die 
Strohernte iſt durchweg reichlich. Die Roggenernte hat Mitte 
Juli begonnen. Von Weizen laſſen ſich meiſt gute Erträge 
erhoffen. Dem Sommergetreide iſt die herrſchende Witterung 
förderlich geweſen. Kartoffeln ſtehen zumeiſt gut. Klee wird 
für den 2. Schnitt beſſere Erträge geben als für den erſten. 
Die Wieſen verſprechen guten Ertrag. 

Der ehemalige Stadtſyndikus von Berlin, Eberty, iſt am 
Montag im Alter von 54 Jahren verſtorben. 

Die „Kreuzztg.“ erfährt: Der Vertreter Dowes hat der 
e eee eee nachdem der erſte Panzer 
auf 600 Meter glatt durchſchoſſen worden war, einen zwelten zur 
Berfügung geſtellt, der indeſſen daſſelbe Schickſal theilte. Die Bus 
W dritten Panzers iſt trotz gegebener Zuſicherung noch 
nicht erfolgt. 

Ein blinder Feuerlärm hat geſtern Abend nach 8 Uhr 
die Bewohnerſchaft der Swinemünderſtraße in große Auf⸗ 
regung verſetzt. Die in Folge des Alarms angeſammelte 
koloſſale Menſchenmenge ſuchte Pollzei⸗Lieutenant Alt⸗ 
rogge vom 46. Revier zu zerſtreuen. Da ihm dies nach langem 
Bemühen nicht gelang, ließ er endlich durch die 10 ihm zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Schutzleute den Arkonaplatz ſäubern, 
wohin ſich die mehrere 1000 Köpfe zählende Menge zuſammen⸗ 
gezogen hatte. Hierbei kamen 10 Verhaftungen vor, wobel einer 
der Hauptſchreier von Lieutenant Altrogge gepackt wurde und dabei 
zu Boden fiel. Dil an ſich ganz unbedeutende Ereigniß wird, 
ſo meldet „Wolffs Bureau“, heute von mehreren Blättern zu einer 
cause cölöbre aufgebauſcht. 

Ein Unteroffizier des Braunſchweiger Huſarenregiments 
Nr. 17 iſt vom Kriegsgericht in Hannover zu 24,5 
Zuchthaus und Ausſtoßung aus dem Sold 
ſtande verurtheilt worden, weil er Mannſchaften feiner 
Schwadron, die über eine von ihm verübte Soldaten miß⸗ 
bandlung auszuſagen im Stande waren, zu der falſchen 
Ausſage verleitete, ſie hätten nichts geſehen. 

Dem emeritixten Lehrer Steinhauer in Nomen, Kreis 
Wongrowitz, iſt der Adler der Inhaber des königl. Hausordens der 
Hohenzollern verliehen worden. — Dem Thierarzt Korl Deppe 
zu Schubin iſt die von ihm bisher interimiſtiſch verwaltete Krels⸗ 
thierarztſtelle für den Kreis Schubin definitiv verliehen worden. 

Der „L.⸗A.“ meldet aus Helſingfors: Am Sue Joalo 
bat der Bauer H. Kartfaart ein 33 Gramm ſchweres Stück Gold 
gefunden. Schon früher hat er ein Stück Gold von 70 Gramm 
gefunden. Wie nun finländiſche Blätter berichten, hat ſich dort 
eine Geſellſchaft gebildet und die Goldwäſchereti in Fin⸗ 
and in die Hand genommen. Die Ausbeute im Dorfe Kyro er⸗ 
gab täglich 4 Gramm. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Paris: Die Schwurge⸗ 
richtsverhandlung gegen den Präſidentenmörder Caſerio 
iſt auf Anfang Auguſt verſchoben, damit dieſelbe nach dem 


Inkrafttreten des neuen Anarchliſtengeſetzes ſtattfinden könne, alſo 
7 7 Ausſchluß der Oeffentlichteſt und Verbot der Berkcht⸗ 
erſtattung. 


Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Wie uns ein eigener Draht⸗ 
bericht aus London meldet, widmet der „Standard“ der 
bevorſtehenden Ankunft des deutſchen Kaiſers in 
England einen ſympathiſchen Leitartikel, in dem er aus⸗ 
führt: Das herzliche Einvernehmen zwiſchen Eng⸗ 
land und Deutſchland ſei lediglich der beharrlichen 
Friedenspolitik des Kaiſers zu verdanken. Dem Drei⸗ 
bunde könnte England zwar nicht beitreten, 
aber es wirkte und wirke noch mit Deutſchland und deſſen 
Bundesgenoſſen für Aufrechterhaltung des Friedens. 
as deutſche Reich ſei der Grundſtein des 
europätifhen Friedens unter der Führung feines 
Kaiſers. Er werde ſtets als erſter und willkommenſter der 
fremden Gäſte in England betrachtet werden. 


Köln, 24. Juli. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus London : 
Der Stand der Verhandlungen zwiſchen China 
und Japan ſei nach zuverläſſiger Aus kunft folgender: 
Auf Japans Reformvorſchläge habe China mit Gegenvor⸗ 
ſchlägen geantwortet, für welche eine fünftägige Bedenkzeit be⸗ 
willigt wurde, die allerdings jetzt abgelaufen ſei. Japan habe 
darin im Allgemeinen manches Annehmbare gefunden und ſei 
mit zwei Ausnahmen darauf eingegangen. Es ſeien dies fol⸗ 
gende: 1) verlange Japan nicht allein handels politiſche, ſondern 
auch politiſche Gleichſtellung mit China in Korea; 2) ſolle 
der König von Korea mit Japan ohne Hinzuziehung Chinas 
unterhandeln und Verträge abſchließen können. 


London, 24. Juli. Dem „Reuterſchen Bureau“ wird 
aus Chemulpo vom 23. Juli gemeldet: Die Re⸗ 
gierung von Korea hat in Befolgung des ihr von 
China ertheilten Rathes das von ihr Japan gegebene 
Verſprechen, innere Reformen in Korea durchzuführen, zurück⸗ 
gezogen. Ein Konflikt zwiſchen den Japanern und den 
Koreanern in Söul ſteht bevor. — Eine Meldung deſſelben 
Bureaus aus Shangai beſagt: Einer dort eingetroffenen 
Depeſche aus Nagaſaki zufolge hätten die koreaniſchen 
Truppen die Japaner in Söul angegriffen und ſeien 
geſchlagen worden. Nach einer weiteren Depeſche habe 


ein japaniſcher Kreuzer ein chineſiſches Transport- 
ſchiff in den Grund gebohrt. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur, 

* Nr. 616 des praktiſchen Wochenblattes für alle Hausfrauen, 
„Fürs Haus“, herausgegeben von Clara von Studnitz, ent⸗ 
hält eine Fülle intereſſanter, belehrender Aufſätze und bringt an 
erſter Stelle ein Gedicht aus der Feder von Franz Beih „Ein 
Wunder“. Nach den darauffolgenden Aufſätzen „Rath für junge 
Mütter“ und „Laſſet nichts umkommen“ gelangen wir zu der ſehr 
bekannten Rubrik „Vom rollenden Rade der Zeit“, welche in 
kurzen Strichen die letzten politiſchen Exeigniſſe in intereſſanter 
Weiſe ſchildert. per finden wir einen Artikel über „Tracht und 
Putz der Ruſſen in verſchiedenen Jahrbunderten“, welche unter den 
deutſchen Hausfrauen beſonderes Intereſſe erregen dürfte. Der 
erzählende Theil im Blatte bietet die Fortſetzung einer kleinen. 
allerliebſt geſchriebenen humoriſtiſchen Erzählung „Das Glückskind“. 
Der ſich hieranſchließende praktiſche Theil mit feinen von unſeren 
Hausfrauen oft und gern benutzten ſtändigen Rubriken bietet wie⸗ 
derum eine Fülle praktiſcher Winke und Vorſchriften. Den Abſchluß 
der reichhaltigen Nummer bildet der Fernſprecher“, das ſogenannte 
Echo“ mit einem wunderhübſchen Gedicht „Nächtliche Viſion eines 
Junggeſellen“, ſowie der geſchickt redigirte „Briefkaſten der Schrift⸗ 
beitung“. Daz „Fürs Haus“ die Handſchriftendeutung mit in den 
— — des Blattes 1 — hat, ale Br TEN 1 
wer 1 außer reichhaltigen Nummer ſind noch zwe 
Extrabeilagen, nämlich eine Unterhaltungsbellage und eine Moder. 
Forte | bezieht dieſes, im beiten Sinne des 
Wortes praktiſche Frauenblatt durch alle Poſtanſtalten und Buch⸗ 
handlungen zu dem äußerſt billigen Preiſe von nur 1 M. viertel⸗ 
jährlich. Probenummern verſendet die Geſchäftsſtelle von „Fürs 
Haus“, Berlin 8 W., Lindenſtraße 26, koſtenlos und frei. 


10 lötzlich zuckte der Bauer an ſeiner Seite zuſammen, als babe 
Ju, Jemand mit der Peltſche geſchlagen, und zugleich fuhr der 
drin unter dem Sack mit einem durchdringenden Geheul auf und 
ſich zitternd an die Kniee der beiden Männer. 
Er hroden fuhr Paul Wibrandt aus ſeiner Lethargie empor. 
e rte zuerſt nichts als eine Staubwolke, die mit einem jäh 
ſtunladter Windhaucd auffloa,. Doch als ber Bauer wie in wabn⸗ 
den er Angſt fein Pferd antrieb und mit ächzenden, faſt ſchrelen⸗ 
fen anf „ bis daſſelbe in wilden Sätzen vorwärts 
erkarren mit ſich riß, jo daß der junge Mann 


um nicht von ſeinem 
taubwolke die Geſtalt eines 


er 

einen „Yu ab; flug mid mit ber Belle auf fi 
ſerd un e: 

Euch nicht Euch nicht um, um aller Barmherzigkeit willen, ſeht 
Und weites Betet, betet, für Euch und mich !* 


Vorbei an 
erſtickenden Staub, {8 


— Dan fern der ſpitze Kirchtburm eines Dorfes auftauchte. 


a ließ der Ba 
emo aueh nr Gaul wieder allmählig in das alte 


meine nach der Spee 
er ſprang 

leichterung, d 

am enn bei der t 
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ollen Fahr an der eite eines augen⸗ 
errückten war ihm etwas unheimlich zu Muth geworden. 


& an feine Holzleitern klammern mußte 
Du zu 5 — erblickte er hinter der S 
U 


Er wollte ſeinen Fuhrmann mit einem Trinkgeld belohnen, 
aber dieſer ſchüttelte den Kopf. 

„Habt mir einen Gefallen gethan, und wenn Ihr mich ein 
Mal wieder begleiten wollt, ſoll's mir lieb ſein. Wenn Ihr helm 
wollt, fahr' ich Euch zurück, fragt nur in der Sandſchenke nach 
dem alten Wilm vom weißen Hof.“ 

Langſam wandte er ſein Gefährt und war bald den Augen 
des Malers ſpurlos verſchwunden. — — — 

Paul Wibrandt hielt ſich einige Tage in Klüſtrow bei einem 
Jugendfreund auf, welcher dort als Dorſpaſtox lebte. Als er 
dieſem das Abe teuer im Kornfeld erzählte, war der Paſtor eben⸗ 
falls überzeugt, daß er es mit einem Verrückten zu thun gehabt, 
der in jedem harmloſen Weibe, das ihm im Felde begegne, das 
eingebildete Geſpenſt erbllcke. 

Der Maler konnte jedoch nicht umhin, auf ſeinen Wanderungen 
in der Umgegend mit dem Skizzenbuch nach dem alten Wilm, der 
Sandſchenke und dem ſchönen Mädchen zu forſchen, das er ſo 
flüchtig in der Staubwolke geſehen hatte. 

Den alten Wilm kannte kein Menſch, eine Sandſchenke gab es 
gar nicht und von dem blonden Mädchen fand er keine Spur. 

Durch eine Erkältung bei einem kalten Bade zog er ſich eine 
ſchmerzhafte Geſichtsroſe zu, und da man auf dem Dorfe keine an⸗ 
dere Hilfe hatte, holte man eine alte Frau, um das Uebel mit 
Sympathie und Beſprechen zu heilen. 

er Maler fand ſolches Gefallen an der Alten mit dem xunz⸗ 
ſtgen 8 daß ſie ihm, nach ſeiner Geneſung, Modell 
en mußte. 

Bei einer dieſer Sitzungen erzählte er ihr vom alten Wilm 
und dem Nettchen. 

Die Alte ſchüttelte den Kopf und fuhr ſich mit der Hand nach⸗ 
denklich über die Stirn. 

Dann ſchüttelte fie wieder den Kopf. 

„Wartet mal, junger Herr, ja, ja, in meiner Jugend habe ich 
noch davon reden hören, aber damals wars ſchon eine alte Ge⸗ 
ſchichte. Das Nettchen hat gedient auf der Sandſchenke und ſoll 
eine ſehr ſchöne Frauensperſon geweſen ſein. Meine Großmutter 


ſelig hat ſie noch gekannt. Die Sandſchenke lag einſam an der 
Klefernhalde, wo der Weg ſich trennt nach Klüſtrow und Wolfs 
berg, und in Wolfsberg gehörte der weiße Hof dem reichen Bauer 
Wilm. Berthel Wilm war ein verheiratheter Mann und hatte 
ſchon große Kinder, aber da faßte ihn die Sünde und er hatte 
eine Llebesleidenſchaft für das Nettchen in der Sandſchenke. Das 
Nettchen war brav und hatte einen armen Burſchen lieb, der diente 
als Soldat. Berthel Wilm fuor nie an der Sandſchenke vorbet, 
ohne Halt zu machen, aber das Nettchen wollte nichts von ihm 
wiſſen. Dann hat man ſie eines Tages erſchlagen im Kornfeld 
selben und alle Leute fagten: Das dat Berthel Wilm gethan. 
Aber man konnte ihm nichts beweiſen. Er fing an zu trinken, ver⸗ 
trank Haus und Hof und ſtarb in Elend. Aber das iſt Alles ſehr 
lange her und die Leute, die das erlebt haben, ſind alle todt und 
vergeſſen. Wie ich ein Kind war, ſagte meine Großmutter zu uns: 
„Lauft nicht ins Kornfeld, da kommt der böſe Wilm und ſchlägt 
Euch todt.“ Die Sandſchenke iſt ſchon lange nicht mehr da und 
a der weiße Hof iſt nicht mehr. Ja, das find alte, alte Ge⸗ 
ten.“ 
Den Maler überlief ein heimliches Grauen. War die ganze Be⸗ 
gegnung und Fahrt durch das Kornfeld ein Spuk zur Mittagsſtunde? 

Dagegen ſträubte ſich ſein geſunder Verſtand. 

Er erfuhr ſpäter, daß noch Nachkommen der Familie Wilm in 
der Umgegend lebten und er nahm an, daß er es mit einem geiſtig 
degenerixten Sprößling eines heruntergekommenen Stammes zu 
thun gehabt habe, an dem die Sünden ſeiner Vorfahren heim⸗ 
geſucht wurden. 

Doch auf der nächſten großen Kunſtausſtellung erſchien ein 
Bild von ihm: „Das Geſpenſt im Kornfeld“, mit dem er einen 
dae Erfolg exzielte. 2 2 

Die Kritik und das Publikum waren einig im Entzücken über 
die Meiſterſchaft, mit der jener geheimnißvolle Zauber, das un⸗ 
defintrbare Grauen, die über der Mittagsſtunde liegen, wieder⸗ 
gegeben waren, über die unirdiſche Schönheit des Geſpenſtes, das 
im flimmernden Licht erſchien und die Lebenswahrheit, mit der der 
alte Bauer in ſeinem Gefährt gezeichnet war. 


— 
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Verein junger Kaufleute zu Posen. „ a mu 
Sonntag, den 29. Juli 1894, Nachm. 4 Uhr — 11 N 
im Viktoriapark, Eichwaldſtr.: 


Sommerfeſt. ee 
Concert. Spiele. Tanz im Freien. Feuerwerk. . BT Leipziger Putz 


FR 
Aale Nichtmitglieder haben keinen Zutritt. | 
nlaßkarten verabfolgt auf Wunſch vorher Herr Louis Licht, 
Sapiehaplatz. i ; 9569 5 45 Es ſchmiert nicht, greift nicht an iſt ſparſam 
Das Feſt findet nur bel günftiger de ftatt. ; Wut In alben eins an | 
er . — n allen ein gigen Geſchäften zu baben 
2 orſtan N a Flasche 28 und 80 . 
— Wilhelm Roloff, Leipzig. 
Gegründet 1838. 


Geſtern Nacht entſchltef ſanft nach kurzem ſchweren 
Leiden mein innigſt geliebter Mann, unſer herzensguter 
Vater und Sorger 85 { 

der Reſtaurateur und Fleiſchermeiſter 


Louis Pohl 


im noch nicht vollendeten 49. Lebensjahre. 
Dies zeigen ſchmerzerfüllt und um ſtilles Beileid 
bittend an 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen 


Die Beerdigung findet Donnerſtag, den 26. cr., vom 
Trauerhauſe, Walltſchei 18, aus ſtatt. 9576 


E GSHetreide. 


Am 23. Juli er. starb unser langjähriges Vereins- 1 

2 2 U t b Er} di 2 
mitglied, der Restaurateur R be neue ee L Theil ede und Gewerbetreſbenden — ſow. Gymnaſtaſten und Realſchlern ꝛc. 
Herr Louis Pohl teure vermittelt, ſucht noch Abgeber von Scheinen. Es dürfte ſich 5 Feen 2 e e wekegend it, ſich in einem Jahre eine 
0 empfehlen, auf dieſe Weiſe den Verkauf zu centraliſiren, um ein nd ge — die a ſſſenſch. Ausblldur In der höheren Abth. 
Wir verlieren in dem Verstorbenen ein Mitglied, übermäßiges Angebot und infolgedeſſen ein Schwanken im Preiſe an J legere 4 f wi Au 8 nicht nur f. tbren Beruf, 
welches stets ein lebhaftes Interesse für die Vereins- möolichſt zu verhindern. Gefl. Nachricht u. R. 1173 durch 15 eee RA O55 Ur n Kurſus 2—3⸗ 
en gezeigt hat und dessen Andenken wir in 2] Rudolf Moſſe, Köln, erbeten. 9560 | Jahr. Sehniamin"n 9. ST Srotbekte burh den, Direftor 8. Müller. 
n halten werden. 


Möge er in Frieden ruhen! 9591 


Der Vorstand 
des Männergesangvereins „Volksliedertafel“. 


billigftes und beftes aller Putzmittel für 
alle Metall⸗Gegenſtände. 


e Handelsſchule zu Jauer 1. Schl. 9239 
bietet in ihrem fachwiſſenſchaftlichen Kurſus jungen Kaufleuten 


patentirten 
Maſſenartikel 


Montag Nachmittag 6 Uhr verſchted nach langem, 
ſchweren Leiden im Alter von 55 Jahren mein inniggeliebter 
Gatte, Vater, Schwager, Onkel und Großvater, 


der Gefangen ⸗ Aufſeher 


Otto Dombrowski. 


2 


Dürkopps Fahrräder 


5 Zeitung. 9495 
. ies zeigen, um ſtille Theilnahme bittend, an 1 7 

. Die trauernden Hinterbliebenen. = auf 8 orſchuß A 
be Die Beerdigung findet Donnerſtag, den 26. d. M., Sin A T o Bin 
hr ne 3 Uhr vom Trauerhauſe, Sapiehaplag 1 5 6 Auktlon übergeben, Abrechnun 8 
99 aus ſtatt. N 1 2 = rl ‚ ertheilt 

d ps durch ihre Leistungsfähigkeit, eleganten Formen, leichten Gewichte, ib Tauer Pr aan 
7 hochfeine Ausführung und allerbestes Material. en 9 

2 Dieselben sind zu billigsten Preisen und coulanten Zahlungs- — 2 

5 bedingungen zu haben Cigarren 

x A 5 x ; in den Preis! 30—2 

* Allen meinen verehrten Freunden und ın POSEN bei M. Lohmeyer Vietoriastr. 10. der Mille versendet Fre 
2 Gönnern, allen Vereinen, welche in Folge 3 9179 W. Becker, 

Pe des Dahinscheidens meiner theuren, unver- — Wilhelmsplatz 14. 7198 
5 gesslichen Frau mir Beweise ihrer Theil- Er 

* nahme an 3 2 arm 53 Zum Schutze 1 ſch W 

1 theils mündlich, theils schriftlic eils 5 or 

$ ‚durch Telegramme, theils durch $penden gegen lrreführende Nachahmung. Lohn Fflügen ſpottbillig un |. 
7 von Kränzen und Blumen dargebracht Alle Freunde und Consumenten echter Hunyadi Janos | Näheres Wil (mit 11 
21 haben und insbesondere noch denen, welche Quelle werden gebeten, in den Depots stets ausdrücklich . 2 l hel Ute. 

& bei der Bestattung der theuren Ver- Dampfpäugarbeiten part. im Comptoir. 

52 blichenen persönlich ihr die letzte Ehre f Gummi-Artikel 

{ evil, Beraten mann Harlehner: ed eg 
* 9 „ . er, 
12 tiefgefühlten herzlichen Dank e ee, Frankfurt a. M., verendet verichl‘ 
IK, aus. 9580 x er Kom Preisliſte nur beſter Waaren 
5 Durch Gottes Willen schwergeprüfte + en den ae gegen 10 Pf. 

5 A. Krzyzanowski ttlerwasser Zaun 

* 1 * 5 

Be Franz Nicola, |sAnTaL..MIDY 

ur zu verlangen und zu beachten, ob Etiquette und Kork } Apotheker in Paris 

4 die Firma „Andreas Saxlehner“ tragen. Magdeburg, N Unterdrückt „Copaia, 

* — —— — — — — — Kube en, 2 3 rit- 

. "Vorzüge nach Gutachten ärztlicher Autoritäten: Unternehmer für Dampf- zungen, heilt a Ang: 


fluss in 48 Stunden, — 
Sehr wirksam bei Bla- 
4 senleiden und verur- 
sacht Klärung des ge- 
truübtesten Urins. Als 


8 Heute 1 5 Ban 1 55 N 

eiden meine geliebte Frau, unſere 4 
Jıebe Mutter, Großmutter und ‚Vergnügungen.: 
Schweſter, Frau 


cnlturen. 6019 


Prompte, angenehme, sichere Wirkung. — Leicht, 
ausdauernd vertragen. Geringe Dosis. Milder Geschmack. 
Gleichmässiger, nachhaltiger Effect. 


8 


Nr 


tlich in Posen bei Herrn 


Apoth. M. Leschnltzer, Wilh.-Pl. 13. 


Um mehrere 


| Friedrike Horwitz, Zoologiiher Garten trübteste 

1% b. Pinn, | ex N f IR Station der Eisenbahn er ie 1 92 —6¹9 

5 1 Kon nicht vollendeten Be Große 3 Na il al 1 Dal. Breslau - Mittelwalde. „Tausend „Ma rk ae ie 5 8 . 

IA Lebensjahre. Stahl- und Moorbäder, Kaltwasserbehandlung, kalte, des ihr Einkommen jähr- 2013 
85 


956 
Grätz, den 22. Juli 1894. 71443 
Die Hinterbliebenen. Militär⸗Concert. 
auswärtige Saeed been "an 
. dante der V. S lle v 
Familien -Nachrichten. D 


Verlobt: Fräulein Joſephine 2 
Leopold in Leipzig mit Dr. med. "Die u Beoncabalig, 


Nervenschwäche, Frauenleiden, katarrhalische, rheumatische, me unserer Vertretung 
gichtische Erkrankungen und Lähmungen. Auskunft und Pro- Fachkenntnisse nicht er- 


specte durch 5143 die Bade-In ˖¹ derlich Informati 0 
, e 


Johannisbad int d Rü d. vor e Set, 


warme und Dampfdouchen. Gegen Bleichsucht, Blutarmuth, lich erhöhen durch Annah- Kirſch⸗ und 


ver 


Dr rt 


* ‚Hofmann in Bautzen. Frau Luiſe Ponyreiten für Kinde im Ri bir empfiehlt 9582 
ölde geb. Schwendy mit Herrn 55 SI ie A *. Ra ep n Bankgeschäft, Berlin W. 57, 
4 —.— in Berlin. Fräulein Abbe. Ylumtnatlon: — 1 de 2 der LEERE TE Adolph Moral. 


1. 

Sn einer an großartigen Naturſchönheiten reichen Gebirgs⸗ 
gegend in geſchützter Lage. 5407 

Bahnſtation: Freiheit. Johannisbad. 
Heilanzeigen: Gegen Nexven⸗ und Rückenmarkleiden, rheuma⸗ 
tiſche und gichtiſche Zuftände, Lähmungen, Scrophuloſe, Bleichſucht, 
nne Verarmung des Blutes und Entkräftun nach Apotbel 
nſumirenden Krankheiten, chroniſche Hautausſchläge. Ferie bat ſich Avotheker Dr. Kinorrs 


Elſa Borchert mit Bankbeamten 


Geboren: Ein Sohn: Dr. 
Fuchs in Kreuzburg. Staats⸗ 
anwalt Sander in Hamburg. 
Rechtsanwalt Förſter in Hildes⸗ 
beim. Herrn de Neuf in Hans 
nover. Herrn C. Hardt in Berlin. 

Eine Tochter: 8 
Höckner in Dt.⸗Eylau. Prof. 
e 

orben: Poſtdtrektor Br.» 3 > 
Lteut. a. D. Schuppe in Breslau. Wenn Sie Jagdflinten, 
Rechtsanwalt Kirſch in Striegau. e Luftgewehre, 


Realgymnaſialdirektor Hüſer in ; h 
Aschersleben. Dr. 8 Krebs⸗ Teſchings ꝛc. zu kaufen be⸗ 


bach in München. Frau Marte abſichtigen, dann verlangen 

Flei b. Felgentreu in =. 3 : A ‘ 

Teelenbrtehen. Hat Dr Wal Sie, bitte, gratis und franeo 

e e deen pee 
n. Frau Lou h ; 

Kuhnert in Berlin. Frau Ellſe Preiscouranl. F. Peschke, 

Bohm geb. Berg in Berlin. Frau 8926 St. Martin 21. 


Rentiere Sutter geb. Liefeld in 
Berlin. RER 


9 


Für Zuckerkranke! 


In allen Stadien der Krankhei 


e 


erfolgreich find die Kurmittel zu Nachturen nach dem Gebrauche Extract. fluid. myrtill. comp. . 
anderer Bäder, wie: Karlsbad, Martenbad, Zeplib, Kiſſingen und mit borzüafichem Erfolge bewährt. Haba Perbeile. 
e 

Kurkommission in Bad lohannisvad (Böhmen). form 6 Mark. Proſpekt mit zabl- 
reichen Atteſten, Diät-Vorichrift Emil: Hatthens, 
7 Flaſche beigegeben. — Verſandt Gold. Trauringe liefert billigſt 
Dr. Behrend 8 Soolbad Kolberg. durch die Kgl. priv. Soraipo. Huebner Nachf., St. Mast 8 

484 
ge Logirhaus, Pension „Hötel Victoria.“ v0 ——...... mn bünerl. lid. Sause wird 
Dirigirender Arzt: Dr. Behrend. Natürliches Soolbadesalz Pianinos im beiten Buftande | Brivatmittagsttich Herren beſſeren 
Besitzer: Martin Tobias; barth, Pianoforteſt., Theateritr. 2. poſtlagernd. —— 22 
Pensionäre finden in meiner Familie vorzügliche Auf- Dam. m.s. vrt. W. a. Fr. Heb Meilcke. 


Ems. Weitere Auskünfte ertheilt bereitwilltaſt Preis in flüſſiger oder Kapſel⸗ eparatur rkſtätte. 
und Gebrauchsanweiſung jeder 213... Saptehaplag 22. 
— Promenade 26. — Kräftigste Soole. — Eisenhaltige Moorbäder. — theke in Rolberg. Uhren und Goldwaaren. 
zum Versand. für 240 Mt. zu verk. bel Hösel-| Standes gewährt. Näh. R. A. 30 
nahme bei mässigem Preise. (Soolbäder incl.) Hochrad, aut erbalten, zu vert. Bertin W. Wilhstr. 122. Sprz.2-6, 
CCC 9570 Martinſtr. 31, II. links. 


— —— — 
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Nr. 511. Mittwoch, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


25. Juli 1894. 


Lokales. 
Voſen 24. Juli. f 

Für Beſitzer und Miether eines vom Enteig⸗ 
nungsverfahren betroffenen Grundſtücks iſt eine 
ſoeben im Wottlaut erſchienene Entſcheidung des Kammer⸗ 
gerichts von um ſo größerer grundſätzlicher Bedeutung, 
als ſie die erſte in der hier in Betracht kommenden eigen⸗ 
artigen Frage iſt und ſich zu der Rechtsauffaſſung des 
Landgerichts auf einen durchaus gegentheiligen Stand⸗ 
punkt ſtellt. Der Schankwirth J., welcher als Miether in 
einem durch die Stadtgemeinde Berlin enteigneten Hauſe gegen 
letztere aus ſeinem Miethskontrakte Schadens⸗ 
erſatzanſprüche erhoben hatte, war nämlich vom Land⸗ 
gericht I unter der Begründung abgewieſen worden, daß die 
ihm zuſtehende Entſchädigung in der dem Grundſtückseigen⸗ 
thümer gewährten Entſchädigung mit enthalten ſei, und daß 
er deshalb nur gegen dieſen, nicht aber gegen die Unterneh⸗ 
merin der Enteignung — die Stadtgemeinde — ſeine Klage 
Hätte richten müſſen. — Die jehr umfangreiche Entſcheidung 
des Kammergerichts, woraus wir die weſentlichſten 


Punkte entnehmen, führt nun dem gegenüber aus: 

Ter Anſpruch gegen den Vermiether iſt un ⸗ 
berechtigt, denn für letzteren iſt die Unmöglichteit, den mit 
J. geſchloſſenen Miethsvertrag für die Zeit vom 20. April bis 
31. Dezember 1891 zu erfüllen, durch unadwer dbare Gewalt ent⸗ 
ſtanden, und er in deshalb nicht verpflichtet, dem Kläger für den 
dieſem durch Nichterfüllung erwachſenen Schaden aufzukommen. 
Die Entſchädtiaungsſumme, welche den vollen Werth des enteigneten 
Grundſtücks darſtellt, gebührt dem Eigenthümer ebenſo unver⸗ 

ürzt, als ibm früher das Eigenthum am ganzen Grundſtück 
zustand. An Stelle des Miethe zinſes, den er früher aus dem ver⸗ 
mieiheten Haufe zog, iſt nach der Enteignung der Zinsgenuß von 
der Enteignungsentichädigung getreten, welcher ihm, aber nicht 
dem Miether gebührt Der Entſchädigungsanſpruch des Miethers 
ii dier unabhängig von der Nutzung des Entſchädigungskapt⸗ 
tals und ftebt außer aller Bezlebung zu dem Grundſtückswerth. 
Die Entſcheidung führt dann unter Hinweis auf $ 4 des Enteig⸗ 
nungsgeſetzes aus, daß der Betrag des Schadens, welchen der 
Mietber durch die Enteignung erleidet, beſonders zu erſetzen 
t. Entſchädſgung tft nur inſowett zu gewähren, als das dem 
Kläger vom 20. April bis 31. Dezember 1891 zuſtehende Mieths⸗ 
recht nach allgemeiner Verkebrsauffaſſung einen höheren Wert 
darſtellt, als der für dieſe Zeit zu zahlende Mletbs zins betrug. 
Die Differenz zwiſchen Mielhswerih und Miethszins ſtellt die Vor⸗ 
theile dar, welche der Genuß des Miethsrechts für den Kläger ohne 
Dazwiſchentreten der Enteignung gewährt haben würde, und i 
desbalb identisch mit dem dem ſelben zu erſetzenden Schaden. Der 
Miethswerth findet jeinen Maß ſta b in dem Reinertrage, den 
der Kläger durch Benutzung der Mietbsſache zu ſeinem Gewerbe 
erzielt Hat und deshalb, wie anzunehmen iſt, auch in demſelben 
Berbältnig für die Zeit vom 20. April bis 31. Dezember 1891 
erzielt haben würde, aber nur inſoweit, als der Reinertrag das 
Ergebniß der dinglichen Nupuncsfähtgkeit der entzogenen Mieths⸗ 
ſache iſt. Seine Grenze findet der Miethewerth in dem Geld⸗ 
betrage, welcher erſorderlſch it, damit der Miether ein anderes 
Mietbslokal in derſelben Weiſe und mit gleichem Ertrage benutzen 
kann. Es iſt hier nun nach der Beweisaufnahme anzunehmen, daß 
es dem Kläger bis zum 31. Dezember 1891 nicht möglich war, ſich 
ein gleich werthiges Geſchäftslotal zu verſchaffen, in welchem er ein 
ebenſo ſchwungbaftes Geſchäft wie früher hätte betreiben können. — 
Den Geſammtreinertrag baden Sachverſtär dige unter Zugrunde⸗ 
legung des Umſatzes nach Abzug der Geſchäftsunkoſten einschließlich 
der Miethe pro Jabr auf 9200 Ur. berechnet, welcher Betrag das 
Ergedniß der dinglichen Eigenſchaften des Geſchäftslotals und der 
persönlichen Thötigteit des Klägers iſt. Für die hier in Betracht 
kommenden 256 Tage find ſonach 6471 M. 68 Pf, in Anſatz zu 
bringen. Dieſer Betrag iſt aber noch um 460 Me. zu kürzen, welche 
Kläger während der betreffenden Zeit durch Schmledearbeit ver⸗ 
dient hat. Die Stadtgemeinde hat ihm ſonach noch eine Entſchädi⸗ 
gung von 6011 M. 68 Pf. zu leiſten. 


p. Zur Warnung für ſäumige Grundbeſitzer. Durch die 
ſigen Schutzmänner werden auf Anordnung des Herrn Poltzet⸗ 
räfidenten die einzelnen Grundſtücke fortgeſetzt bezüglich ihrer 

Reinhaltung keſichtigt. Namentlich wird darauf geſehen, daß die 
Wortanlagen fauber und geruchlos gebalten, die Müllgruben regel: 
mußig ausgef bren und die Hofrinnſteine gereinigt und geſpült 
Verden. Säumige Hausbeſitzer haben zu gewärtigen, daß die 
unterlaſſenen Reinigungsarbeiten auf ihre Koſten zwangeweiſe aus⸗ 


ſt lebhaft mit einander diskuiirten. 


geführt werden. So mußte geſtern z. B. in einem Grundſtück der 
Oberſtadt der überfüllte Müllkaſten im Wege polizeilichen Zwan⸗ 
ges geleert und gereinigt werden, wodurch bei der Beſchwerlichkett 
des Fortſchaffens dem betreffenden Beſitzer bedeutende Koſten er⸗ 
. er im und er nun auch noch eine Beſtrafung zu er: 
warten bat. 

* Aus Anlaß der bevorſtehenden Herbſtmanöver wird 
darauf aufmerkſam gemacht, daß es zur Erzielung einer regelmäßi⸗ 
gen Beförderung und pünktlichen Zuſtellung der an die Offiziere 
und Mannſchaften der Manövertruppen gerichteten Poſtſendungen 
dringend erforderlich iſt, in den Aufichrifien außer dem Namen 
auch den Dienftarad des Empfängers und den Truppentheil 
(Regiment, Bataillon, Kompognie ꝛc.), ſowie den ſtändigen Garni⸗ 
ſons ort des letzteren anzugeben. 

* Der Kaufmänniſche Verein „Mereur“, Kreisverein 
Poſen im Verbande Deutſcher Hundlungsgeblilfen, feterte, wie be⸗ 
reits kurz mitgetheilt, am Sonntag bei prächtigem Wetter im feſtlich 
geſchmückten Garten des Feldſchloßetabliſſements fein diesjähriges 
Sommerfeſt, zu dem ſich die Mitglieder und deren Angehörige ſowte 
auch Gäſte und befreundete Familien überaus zahlreich eingefunden 
hatten. Bald nach 4 Uhr nahm das Feſt mit einem Konzert des 
Trompeterkorps des Leib⸗Huſaren⸗Regiments ſelnen Anfang mit dem 
ſchneidigen, ſ. Zt. dem Verein von Herrn Schöppe gewidmeten 
„Mexrcur⸗Marſch“. Dann folgten Walzer, Lieder ꝛc., die alle mit größter 
Exaktheit ausgeführt wurden. Während des Konzerts wurde Jung 
und Alt durch allerhand Rundſpiele, Scheibenſchießen für Herren, 
Kegelſchleben für Damen und Verlooſung beluſtigt. Die zum Theil 
recht werthvollen Preiſe für die beſten Schützen und Keglerinnen 
ſowie bet der Verlooſung erweckten viel Freude. Nach Eintritt der 
Dunkelheit fand durch den mit Lam pions geſchmückten und durch 
bengaliſche Flammen exleuchteten Garten eine Polonatſe ſtatt, an 
deren Schluß der Vorſitzende, Herr Reißmüller von der Bühne 
des Saales aus eine kurze Anſprache an die Erſchlenenen hielt, 
ihnen für ihr dem Verein gezeigtes Intereſſe dankte und Allen 
wünſchte, daß ſie recht angenehme Erinnerungen vom Feſte mit⸗ 
nehmen möchten. In einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf 
den Kaiſer und dem Abſingen der Nationalhymne fand die An⸗ 
ſprache ihren barmoniſchen Ausklang, worauf dann bis kurz nach 
Mitternacht noch recht flott getanzt wurde. 


e. Bei dem Feuer, das Sonntag Abend in der Heintzeſchen 


h. Bäckerei auf der Halbdorfſtraße ſtattfand, tft es recht eingenthümlich 


bergegargen. Wie das Feuer in dem Zimmer neben dem Laden 
ausgebrochen iſt, darüber herrſcht noch Unklarheit; dle Familie 
ſelbſt befand ſich in den nach dem Hofe zu gelegenen Räumen der 
Wohnung, ohne eine Ahnung von dem Vorgange zu haben, der 
ſich unterdeſſen auf der Straße abſplelte. Von dort kletterten 


b verſchiledene Perſonen durch das nicht zu hochgelegene Parterre⸗ 


fenſter in das mit Rauch angefüllte Zimmer und verſuchten zu 
„retten“. Als die Familie, durch den Lärm aufmerkſam gemacht, 
nun auch erichten, war bereits die Stube voller Menſchen, welche 
Nach genauerer Unterſuchung 
ſtellte ſich nun heraus, daß bei dleſer Rettungsaktion außer den 
ruinirten Sachen eine goldene Uhr und Kette im Werthe 
von 115 M., ein goldenes Kreuz im Werthe von 12 M., 
drei goldene Ringe, 256 M. baares Geld, ſowie 
verſchiedene Rechnungen und ſonſtige Papiere „weggerettet“ worden 
waren. Wir geben an dieſer Stelle die zwei Verſtonen wieder, 
welche im Publikum über die Entſtehung des Feuers zirkuliren: 
Nach der einen iſt eine Gasexploſion in einem Nebenraum nicht 
ausgeſchloſſen (das betreffende Zimmer ſelbſt hat gar keine Gas⸗ 
beleuchtung), — nach der anderen hätten Diebe das Feuer angelegt, 
um ungehindert mit ihrer Beute entwiſchen zu können. Die Unter⸗ 
ſuchung wird hoffentlich Licht in dieſer dunklen Sache ſchaffen. 

. Bettelei. Ein früherer Wirthſchaftsbeamter, welcher ſich 
ſchon ſeit mehreren Tagen hier umhertreibt und angiebt, Sohn 
eines ehemaligen Offisterd zu fein, hat geſtern in der Loulſenſtraße 
verſchiedene Herrſchaften, ſpeziell Offiziere, mit Bettelbrlefen beläſtigt. 
Bei feiner alsbald eıfolaten Verhaftung wurden noch drei ſolcher 
Beitelbriefe bei ihm vorgefunden. 

p Mit der Regulirung des Bürgerſteiges an der Oſtſeite 
des Alten Marktes iſt geſtern begonnen worden. 


Aus der Provinz Poſen. 


DR Samter, 23. Juli. [Sommerfeſt des Männer⸗ 
geſangvereins.] Geſtern feierte der hlefige Männergeſang⸗ 
verein im nahen Wäldchen von Plaskowo ſein diesjähriges Som⸗ 
merfeſt. Unter Vorantritt jeines Muſikkorps hielt der Verein vom 
Neuſtädtiſchen Platze aus ſeinen Ausmarſch. Dem Zuge der Sän⸗ 
ger folgte eine ſtattliche Anzahl feſtlich geſchmöckter Wagen, welche 
Fei mit Damen beſetzt waren. Ein kleiner Regenſchauer in der 
Mitte des Nachmittages ſtörte im Walde das Felt bet welchem 


Geſang, Spiel und Tanz abwechſelte, ſehr wenig. Nach der Rück⸗ P 


kehr am Abend fand im Vereinslokal Franz⸗Hotel noch ein Tanz⸗ 


kränzchen ſtatt. Allgemein befriedig! ſuchten die Theilnehmer erſt 
bei Tagesanbruch ihr Heim auf. 

—Meſeritz, 24. Juli. [Gefährliches Kinderſpiel.] 
Selbſtmord.] Geſtern gegen 1 Uhr Mittags ſpielten auf dem 
Reimannſchen Gehöft in der Brätzer Vorſtadt einige Kinder mit 
Zündhölzern und ſetzten einen am Wohnhauſe lagernden Streu⸗ 
haufen in Brand. Schon züngelten die Flammen an dem Fenſter⸗ 
rahmen empor und ſchlugen an dem niedrig gebauten Hauſe bis 
zum Dachſparren herauf, als es einigen beherzten Männern gelang, 
dem Weitergreifen des verheerenden Elements Einhalt zu thun. 
Die alarmirte Feuerwehr, von welcher binnen weniger Minuten 
ſchon 60 Mann zur Stelle waren, konnte noch auf halbem Wege 
mit ihre Löſchgeräthſchaften umkehren. Bei der leichten Bauart 
des betroffenen Hauſes und ſämmtlicher Gebäude der Vorſtadt hätte 
das Feuer in Folge der großen Trockenheit leicht größere Dimenfionen 
annehmen können. — Kurz darauf machte das bei ihren Eltern in 
der Nähe des Topfmarktes an der Packlitz wohnende 27 jährige 
frühere Dienſtmädchen Martha Gladiſch ihrem Leben durch Er⸗ 
hängen ein Ende. Bei der Selbſtmörderin haben ſich ſchon ſeit 
längerer Zeit Spuren von Trübſinn gezeigt und ſollte dieſelbe 
nächſtens in einer Heilanſtalt untergebracht werden. Geſtern be⸗ 
nutzte das Mädchen einen unbewachten Augenblick zur Ausführung 
ihrer letzten That. Die von dem Kreisphyſtkus Dr. Doepner 
ſtundenlang unausgeſetzt angeſtellten Wiederbelebungsverſuche blle⸗ 
ben ohne Erfolg. 

s. Aus dem Kreiſe Bomft, 23. Juli. (Bundesſchießen 
in Wollſteln. Perſonalien.] Ueber die auf dem Bundes» 
ſchießen in Wollſtein zur Vertheilung kommenden Ehrenpreiie be⸗ 
richten wir, daß der erſte Preis aus einem von der Stadt Woll⸗ 
ſtein geftifteten Barometer mit der Widmung: „Dem beſten Schützen 
beim Bundesſchleßen zu Wollſtein om 29/30. Juli 1894, die Stadt 
Wollſtein“, beſteht. Auch der Ebrenpreis für den zweitbeſten Schützen, 
eine prächtige Stutzuhr, iſt eine Gabe der Stadt Wollſtein. Die 
Uhr enthält die Widmung: „Zum Andenken an das Bundesſchießen 
in Wollſtein am 29./30. Jult 1894 die Stadt Wollſtein.“ — Der 
Lehrer Goſſe aus Blumer Hauland tritt zum 1. Ok oder in den 
Dienft der Stadt Stettin, und iſt ihm auf ſeinen Antrag die Ent⸗ 
laſſung aus dem dieſſeitigen Schuldienſt zu dem genannten Zeit⸗ 
punkte von der Regierung bereits gewährt worden. — Die von der 
evangeliſchen Schulgenoſſenſchaft zu Wloska als Repräſentanten 
gewählten Lehrer Gottlieb Lierſch, Eigenthümer Wilhelm Raſchke 
N Adolf Heinrich find von der Regierung bejtätigt 
worden. 

A. Aus dem Kreiſe Koſchmin, 23. Juli. [Kreiskom⸗ 
munalabgaben Neues Diſtriktsamt.] Die von den 
. aufzubringenden Kreiskommunalabgaden betragen 
für das Rechnungsjahr 1894/95 38 179,93 Mark. Es iſt dies eine 
derartig hohe Summe, wie ſie ſchon ſeit langen Jahren nicht mehr 
erforderlich war. Jedenfalls hat der Bau des prächti zen Kreis⸗ 
ſtändehauſes eine derartig hohe Steuerſchraube nöthig gemacht. — 
Vom 1. Auauit ab werd neden den beiden ſchon beſtehenden Po⸗ 
lizei⸗Diſtrittsämtern zu Koſchmin und Pogorzela noch ein drittes 
Amt mit dem Sitze in Borek errichtet. Hierdurch wird namentlich 
das ſehr große Diſtriktsamt in Pogorzela entlaſtet. 

A Binne, 23 Jull. [Nicht empfindlich.] An Freitag 
Abend kehrte der Tiſchlermeiſter F. von bier aus einer Gaſtwirtg⸗ 
ſchaft nach Hauſe zurück, als er plötzlich ein leichtes und ſich wieder⸗ 
holendes Stechen am linken Arm verſpürte. Plötzlich legte ſich 
eine Hand ſch ver auf ſeine Schulter, und die Stimme eines ihm 
bekannten Müllergeſellen rief ihm zu: „Menſch, Du verbrennſt ja 
bei lebendigem Leibe.“ Hinblickend, ſah F. Funken aus dem linken 
Aermel ſeines Rockes dringen; derſelbe zerfiel bei feſtem Zupacken, 
zum Theil zu Zunder, und es zelgte ſich auch Hemd und Tricot⸗ 
Kamiſol dis auf den Arm durchbrannt. Der Arm ſelbſt war 
um Theil der Oberhaut entblößt und wies elne länglich⸗ovale 

randwunde von 30 Centimeter Länge und durchſchalttlich 8—12 
Centimeter Breite auf. Wie der Brand entſtanden, fit bis jetzt nicht 
aufgeklärt. Das Ende des Jahrhunderts aber kann ſich freuen, 
ein jo wenig empfindliches Menſchenexemplar, wie F., der gleichſam 
das Feuer unter den Nägeln nicht empfindet, zu beſttzen. 

ch Rawitſch, 23. Jull. [Vom Turnverein. Unfug. 
Genoſſenſchaftsbeitrag. Schützenfeſt.] An dem 
VIII. deutſchen Turnfeſte nahmen vom biefigen Männer⸗Turn⸗ 
verein 40 Mitglieder theil. Seitens der hieſigen Einwohner⸗ 
ſchaft war die Theilnahme an dem Feſte eine recht große. — In 
neuerer Zeit iſt hier wiederholt dadurch grober Unfug verübt 
worden daß Gashähne der Gasleitungen der Straßenbeleuchtung 
jedenfalls muthwillig durch Paſſanten geöffnet und offen gelaſſen 
worden find, jo daß das Gas ausſtrömen konnte. Der Magiſtrat 
bat eine Bekanntmachung erlaſſen, wonach er jedem, der einen 
Verüber ſolchen Unfugs zur Anzeige bringt, eine Belohnung von 
zwanzig Mark zuſichert. — Der Landeshauptmann der Provinz 
oſen hat den innerhalb der Sektion Rawitſch der Poſenſchen 
landwirtbſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft für das Jahr 1893 zu 
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Die von Lennep. 


Roman von Heinrich Vollrat Schumacher. 
lis. Kortiegung.) (Nachdruck verboten.) 
„Mir ſoll's egal ſein!“ fand ſie jetzt ihre Energie 
wieder. „Ich darf in Abweſenheit des Herrn Niemand ins 
Haus laſſen!“ 

„Aber es regnet mörderlich.“ 

„Dafür kann ich nicht.“ 

„Und ſtehlen werden wir Euch auch nichts! Iſt ja 
nichts in dem alten Kaſten zu holen, als höchſtens ein 
Paar verroſtete Kavallerieſäbel und ein Dutzend ſtaubiger 
I - > Katherine i 

»Sp arm find wir doch nicht,“ entgegnete Katherine in 
Sch ga ins Herrn gekränkt und trat unwillkürlich einen 

d 


Sripapofen benutzte den Moment und ſchlüpfte hinein. 
„Jächts für ungut, Katherinchen!“ ſchmunzelte er dann 
und seit ii Fräulein liebkoſend ans Kinn. „Ich ver⸗ 
gaß die holde Fee, die in dieſer Drachenburg hauſet.“ 
dem faltigen, ſpitzen Geſichte der Haushälterin däm⸗ 
merke = Lächeln auf. i 
Der er 1 u t 
deutend Milder Baron ſcherzen ja doch nur!“ ſagte ſie be⸗ 
Si „Scherzen? Keine Spur? — Aber reizendes Burgfräulein, 
—— ei uns doch hoffentlich nicht hier auf dem Hausflur 


„Während der Abweſenheit des Herrn darf Niemand ſeine 


Zimmer betreten!“ ſtellte ſie ſich ihm, allerdings ein wenig 
zögernd in den Weg. 

„Larifari! Immer rein in die Höhle des Drachen!“ lachte 
aber Erichshofen und die laut aufſchreiende Haushälterin um⸗ 
faſſend walzte er mit ihr über den Hausflur hinweg in das 
Zimmer des Grafen, wo er ſie losließ. 

„Aber Herr Baron!“ murmelte ſie verſchämt erröthend. 

Dieſer machte ihr eine tiefe Verbeugung. 

„Danke gehorſamſt für den brillanten Walzer, Gnädigſte!“ 
ſchnarrte er, den langen Schnurrbart martialiſch ſtreichend. Dann 
warf er ohne Umſtände den Frack mit der Haarbürſtenkollektion 
vom Sopha und ſetzte ſich. 

„Machen Sie ſichs ebenfalls bequem!“ rief er dem Re⸗ 
gierungsrath zu und ſchob auch die Kaffeeſemmel mit ihrer 
Unterlage, dem Generalſtabswerke, herab. 

Herr von Karſtein folgte lachend der Aufforderung, während 
Katherine mit leuchtenden Augen und heimlichem Neide dem 
Treiben des Barons zuſchaute. 

Was hätte ſie darum gegeben, mit dieſer verhaßten 
. hier auch einmal ſo umſpringen zu dürfen, 

e er 

„Aber nun, Katherinchen,“ faßte der große Mann 
tätſchelnd ihre Hand, „was Feſtes und was Flüſſiges für den 
Magen, gelt?“ 

„Ja, Herr Baron —“ zuckte fie die Achſeln. 

Herr von Erichshofen beachtete es anſcheinend nicht. 

„Sie glauben nämlich gar nicht, Karſteinchen,“ wandte 
er ſich mit liſtigem Augenzwinkern zu dem Regierungsrath, 
„was für eine Küche Fräulein Katherine führt. Die ganze 


Gegend iſt voll ihres Ruhmes. Sie iſt die Perle aller 
ae 1 " 

„Nu, nu, ſachte, Herr Baron!“ lächelte fie geſchmeichelt. 
„Aber mir fällt eben ein, ich habe da ein paar an 
— vielleicht ein Stückchen Hammelrücken mit Sahnenſauce, 
ganz friſch?!“ 

a a Ain en 5 

„Oder,“ fuhr ſie e ort, „junge Rebhühner mit 
Trüffeln 5 N Im vr 

„Oh! Oh!“ 

„Oder gefüllte Kalbsbruſt mit..“ 

„Oh! Oh! Oh! Gnade, Katherinchen! Mir läuft ſchon 
eine ganze Sintfluth im Munde zuſammen.“ 

„Alſo was befehlen Herr Baron?“ 

„Wer die Wahl hat, hat die — Alles! Alles!“ 

„Und zu trinken? — Bayeriſch, Moſel⸗, Rhein⸗, Roth⸗ 
— Oder auch ein Schnäpschen? Feinſtes Danziger 

old!“ 

„Nun iſt mir der Gaumen auf einmal wieder trocken, 
wie Inſektenpulver! — Alles, Katherine, Alles.“ 

Die Haushälterin lief mit jugendlichen Schritten in 
die Küche und bald darauf durchzog wohliger Bratenduft 
das Haus. 

„Für einen Herrn, der ſo ſchön walzt, geb ich Alles! 
Alles!“ erklärte ſie der erſtaunten Lina. 

Ein Wagen nach dem anderen fuhr vor und entledigte 
ſich ſeiner regentriefenden Inſaſſen. 

Herr von Erichshofen wußte Rath. Der Kleiderſchrank 
des Grafen mußte herhalten. So jchläpfte der kleine, joviale 


leiſtenden Genoſſenſchaftsbeltrag auf 12 zeange von je 1 Mark 
Grundſteuer feſtgeſetzt. — Die 51 7 Schützengilde begeht Anfang 
des nächſten Monats ihr diesjähriges Königsſchießen. Daſſelbe 
wird am Sonntag den 5. Auguſt ſeinen Anfang nehmen und 
Freitag den 10. deſſelben Monats ſein Ende erreichen 

O Pleſchen, 23. Jult. [Sommerfeſt. Perſonal⸗ 
notiz. Lotterie.] Geſtern feierte der hleſige Peſtalozziverein 
im Meltzerſchen Garten ſein Sommerfeſt durch Konzert, Tanz, 

jämten⸗Bolzenſchießen u. ſ. w. Auch eine Verlooſung, zu der die 

itglieder die Gewinne geſchenkt hatten, fand ſtatt. Auch der 
neue Landrath unſeres Kreiſes, Herr v. Rosll, ſowie feine Gemahlin, 
die ſeit ihrem Hierſein an allen Volksfeſten theilgenommen haben, 
waren ebenfalls zum geſtrigen Feſte erichtenen. Der Landrath kaufte 
auf dem Feſtplatze eine größere yon Looſe, die er an anwe⸗ 
lende Schulkinder vertheilte. Der Reinertrag des Feſtes und der 
damit verbundenen Verlooſung iſt zu e ee be⸗ 
ſtimmt. — Steuereinnehmer Bode von hier iſt zum 1. Oktober 
d. J. in gleicher Eigenſchaft nach Birnbaum verſetzt. — Dem hle⸗ 
ſigen iſraelitiſchen Jungfrauen⸗Verein tft die Genehmigung ertheilt, 
im Oktober d. J. zu n Zwecken eine Verloofung von 
kleineren Gegenſtänden bis zu dem Umfange von 400 Looſen zum 
Preiſe von je 50 Pf. zu veranſtalten. Der Vertrieb der Looſe 
muß auf die Stadt und die Polizei⸗Diſtrikte Pleſchen I und II 
beſchränkt bleiben. 

F. Oſtrowo, 23. Jull. Verlooſung. Königsſchießen. 
Sommervergnügen. Theilnahme.] Mit dem Verkaufe 
der Looſe für die zum Beſten des neu zu erbauenden evangelischen 
Konfirmandenhauſes in Oſtrowo veranſtalteten Lotterie, die vom 
Herrn Oberpräſidenten genehmigt worden iſt, hat bereits heute 
und zwar durch die Helferinnen des Klndergottesdienſtes begonnen; 


es werden bis zu 1500 Looſe à 50 Pf. ausgegeben. Die Ziehung 3 o 


iſt auf den 8. September, die Ausſtellung der Gewinne auf den 
7. September cr. feſtgeſetzt. — Der Boritand der hleſigen Schützen⸗ 
55 at beſchloſſen, das diesjährige Königs ſchiezen am 29. und 

. Juli er. abzuhalten. Die Feier ſoll um 8 Uhr früh an beiden 
Tagen beginnen und bis Montag Abend dauern. Nach dem Pro⸗ 
gramm iſt am 29. früh Ausmarſch, darauf Abholung der Ehren⸗ 
84 vom Rathbauſe, dann Abgabe der Ehrenſchüſſe, gemeinſames 
Frühſtück; Nachmittags: Schießen nach der Königsſcheibe, welches 
am 30. bis 5 Uhr Nachmittags ſortgeſetzt wird. Um 7%, Uhr 
Abends Proklamation und Einführung des Schützenkönigs uad der 
beiden Ritter; ſpäter Tanzkränzchen. An beiden Tagen findet im 
Schützengarten Konzert, ausgeführt von der Regimentskapelle des 
Füſilier⸗Regiments Nr. 37 aus Krotoſchin ſtatt. — Der unter Leitun 
des Herrn Kosmalski ſtehende evangeliſche Kirchenchor hierſelbſt 
feierte geſtern ſein diesjähriges Sommerfeſt im Konkolewoer Walde. 
— An dem Turnfeſt in Breslau haben ſich vom biefigen Turn⸗ 
verein 16 Mitolleder offiziell betheiliat. 

e Schneidemühl, 23. Juli. [Hoher Beſuch. Ein⸗ 
quartierung. Militärkonzerk. Wahl.] Heute paſſirte 
der Großherzog von Mecklenburg auf ſeiner Reiſe nach Petersburg 
den hieſigen Bahnhof. Der Aufenthalt währte bier eine halbe 
Stunde, während welcher Zeit der Großherzog auf dem Bahnhofe 
dinirte. — Heute traf hierſelbſt auf dem Marſche von Hammerftein 
die vierte Abtbeilung des Artillerle⸗Regiments Nr. 17 aus Gneſen, 
beſtehend aus 16 Offizieren, 50 Unteroffizſeren und 250 Mann, eln 
und bezog für einen Tag Quartier. — Heute konzertirte die Kapelle 
dieſes Regiments im Röderſchen Garten. — Zum Generalland⸗ 
ſchaftsrath für die Weſtpreußiſche Landſchaft iſt der Landrath 
v. Bethe auf Hammer bei Czarnikau gewählt worden. 


d. Inowrazlaw, 22. Juli. [Zuckerfabrik Wierz⸗ 
choslawice. Perſonalien. Ausflug.] Die Aktien⸗ 
Zuckerfabrik Wierzchoslawice ſchließt im Rechnungsjahr 1893/94 
mit einem Gewinn von 300 940 Mark ab. Als viertes Vorſtands⸗ 
mitglied der Zuckerfabrik iſt der Baron Kurt von Schlichting aus 
Wlerzbiczany für die Dauer von zwei Jahren gewählt worden. — 
Seitens der Invallditäts⸗ und Altersverſicherungs⸗Anſtalt Poſen 
tft an Stelle des Inſpektors Kaſzewskl zu Dobrogoscice der In⸗ 
ſpektor Auguſt Hübner dortſelbſt zum erſten Erſatzmann des Ver⸗ 
trauensmannes aus dem Kreiſe der Verſicherten ernannt. — Für 
die Gemeinde Godziemba tft der Wirth Peter Wendland zum Ge⸗ 
meinde⸗Vorſteher gewählt und beſtätigt worden. — Der biefige 
Männergeſangverein unternahm beute einen Ausflug nach dem 
Kurhauſe. Die exakt aufgeführten Geſänge ernteten ſtürmiſchen 
Beifall. Gegen Abend trat der Tanz in ſeine Rechte. 

d. Inowrazlaw, 22. Jult. [Jagd.] Bei Handhabung der 
Jagdnutzung innerhalb der Landgemeinden unſeres Kreiſes wird 
größtentheils nicht wirthſchaftlich verfahren; die Erträge ſind 
äußerſt gering und es kommen auch Verſtöße gegen die beſtehenden 
geſetzlichen Vorſchriften vor. Als 1 verbreitet hat ſich die 
ganz falſche Anſchauung herausgeſtellt, daß die Beſchlußfaſſung 
über die Jagdnutzung der Gemeindeverſammlung zuſtehe. Die 
Entſcheidung über die Art der Ausübung der Jagd 175 lediglich 
der Gemeindebehörde ob. Um von den gemeinſchaftlichen Jagd⸗ 
bezirken einen befieren Ertrag zu erlangen, kommt es vornehmlich 
darauf an, ſolche Jagdpächter zu gewinnen, welche die Jagd 
rationell handhaben, den Wildſtand vermehren, daneben aber die 
Beſchädiaung der Saaten⸗ und Feldfrüchte möglichſt vermeiden. 
Dies kann nur durch möglichſte Ausdehnung der Bewerbung um 
die Jagdpacht und durch entſprechende Sorgfalt bei Abfaſſung der 


Pachtverträge und Ertbeilung des Zuſchlages erzielt werden. Das 
bisher zuweilen beobachtete Verfahren, Bieter, welche nicht zur 
eigenen Gemeinde gehören, auszuſchließen, ſteht dem zu erſtrebenden 
Ziele direkt entgegen. — Es find in unſerem Kreiſe im Frühjahre 
viele Faſanen ausgeſetzt worden, deren Schonung den Krelsinſaſſen 
ans Herz gelegt worden tft. 

? Gneſen, 23. Jull. [Militäriſches.] An Stelle des 
zur Dispoſition geſtellten Generalmajor v. Stuckradt, iſt bereits 
Herr Oberſt v. Gaudy, bisher Kommandeur des 23. Infanterie⸗Re⸗ 
giments in Neiſſe, bier eingetroffen und hat die Führung der 8. 
Infanterte⸗Brigade übernommen. 

U Bromberg, 23. Juli. [Vom Bezirksausſchuß.] 
In der am Freitage abgehaltenen Sitzung des Be zirksausſchuſſes 
theilte der Vorſitzende mit, daß das Gehalt für den Bürgermeiſter 
in Powidz auf 1500 Mark, für den Bürgermeiſter don Erin auf 
2100 Mark und für den Bürgermeiſter von Mogilno auf 210) M. 
feſtgeſetzt worden iſt. Genehmigt ſeien ferner die Kommunalſteuern 
prı 1894/95 für die Städte Gonſawa, Argenau, Zuin, Mrotſchen, 
Tremeſſen und Rogowo. Dem Magiitrate in Filehne iſt die Auf⸗ 
nahme eines Darlehns von 1000 Mark zur Pflaſterung der Wil⸗ 
helmſtraße genehmigt worden. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

Elbing, 23. Juli. [Cholera.] Die „Danz. Ztg. meldet: 
Auf Anordnung des Regierungspräſidenten werden alle hieſigen 
Flußbadeanſtalten zur Verhütung der Weiterverbreitung der Cho⸗ 
lera von morgen ab geſchloſſen. 

* Aus dem Samlande, 20. Zul. (Beim Baden er⸗ 
trunken.] In dem Dorfe Groß⸗Miſchen ertranken am 
Dienſtag die beiden acht⸗ und neunjährigen Söhne des Beſitzers 
örner. Der ältere badete allein und wurde hierbei vom 
Krampf befallen. Als er um Hilfe rief, ſprang der am Ufer ſitzende 
Bruder ihm in den Teich nach und wurde von dem älteren in die 
Tiefe gezogen, ſodaß beide Kinder ertranten. 


VIII. Deutſches Turnfeſt. 
* Breslau, 23. Juli. 
Heute wurde auf dem Feſtplatze fleißig geturnt. m Vor⸗ 
mittag fanden zunächſt Geräthübungen der Turnkreiſe Schleſien, 
Südpoſen, Pommern, Brandenburg und Sachſen ſtatt, die im 


Ganzen 72 Muſterriegen geſtellt hatten. Die Leitung der Exercitien | 40 


lag in Händen des Feſtturnwarts Biester. 

Mittags um 12 Uhr begann das für die Mitglieder der vers 
ſchledenen Ausſchüſſe ſowie die Vertreter der einzelnen Turnkreiſe 
veranſtaltete Turnerfeſtmahl. An dem Mahle nahmen etwa 
600 Perſonen theil. Der erſte Redner war der Geſchäfts führer 
des Ausſchuſſes der deutſchen Turnerſchaft, Dr. med. Götz; nach 
einem auf die Kaiſer von Deutſchland und Oeſterreich⸗ 
Ungarn ausgebrachten dreifachen „Gut Heil“, dem die Abſingung 
des Liedes „Deutſchland, Deutſchland über alles“ folgte, machte der 
Redner Mittheilung von einer großen Anzahl eingegangener Glück⸗ 
wunſchtelegramme und ⸗ſchreiben. Dann toaſtete der Landtags⸗ 
abgeordnete v. Schenkendorf⸗Görlitz auf die deutſchen Turner, 
der prakt. Arzt Dr. Töplitz auf die ausländiſchen Gäſte, der 
Vertreter des XV. (deutſch öfterretchtichen) Turnkreiſes, Kaufmann 

gagn⸗ Salzburg auf die Stadt Breslau, ihre Behörden, die 
ürgerſchaft und die Breslauer Frauen und Mädchen. Direktor 
Bethmann⸗ Langendorf toaſtete auf die Armeen Deutſchlands 
und Oeſterreich⸗Ungarns; im Namen der italieniſchen Turner be⸗ 
grüßte der Vizepräſident des römiſchen National⸗Turnvereins, 
Signore Emilto Pareſi aus Padua die deutſche Turnerſchaft, 
worauf Prof. Böthke⸗Thorn miteinem dreifachen „Gut Heil“ auf die 
dreifache Bundesbrüderſchaft antwortete. Es brachten 
erner Trinkſprüche aus Oberbürgermeiſter Bender auf den 
orſtand des Ausſchuſſes der deutſchen Turnerſchaft, Zeiger⸗ 
Freyburg auf die deutſche Turnerſchaft und Dr. Abramowski, 
Lehrer an der deutſchen Schule zu Bukareſt, auf Alldeutſchland; 
von Ausländern ſprachen noch Cupérus⸗Brüſſel, Herr 
v. Aken, Vertreter der niederländiſchen Turnerſchaft, Oberturn⸗ 
lehrer Suder⸗ Chicago, Rein⸗Odeſſa und Prof. Schiller⸗ 
Herrmannſtadt, der Vertreter der 5 Sachſen. 
Fabrikbeſitzer Körting ⸗ Hannover toaſtete auf den Fürſten 
Bismarck, Kaufmann Hoppe⸗Berlin auf den Dr. Götz⸗Leipzig, Rath 
Weber: München auf den Oberbürgermeiſter Bender ꝛc. Auf 
Anregung des Dr. Götz wurden an die Kaiſer von Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich⸗Ungarn r 
ramme abgeſandt. Um 3¾ Uhr fand das äußerſt gelungene 
eſtbonkert ſein Ende. 

Nachmittags 3 Uhr hatte wieder das Einzelwettturnen 
und das Muſterriegenturnen der Kreiſe Preußen, Schleſien, 
Brandenburg, Sachſen und Oeſterreich⸗Ungarn begonnen; etwa 1000 
Turner nahmen daran theil. Beſonderes Intereſſe erweckten das 
Stabſpringen, veranſtaltet vom Gau Breslau, die Ordnungs⸗, Frei⸗ 
und Eiſenſtabübungen des Mittelthüringiſchen Gaues, die Keulenübun⸗ 
gen der Berliner Turnerſchaft, das Turnen am Doppelbarren der Berli⸗ 
ner Turngemeinde und die Uebungen einiger öſterrelchiſchen Vereine. 
Beim Hochſpringen gelang der beſte Sprung dem Münchener 
Turner Körting, welcher die einzig daſtehende Leiſtung 
von 1,90 Meter aufzuweiſen hatte, die von den Umſtehenden 


mit dem größten Jubel begrüßt wurde. Um 5% 


Uhr begannen 
die Stabübungen der Schleſier, an welchen ungefähr 300 
Turner theilnahmen. Die Uebungen wurden auf das Vor⸗ 
trefflichſte ausgeführt und alles klappte ganz vorzüglich. Im 
Barlaufen ſowſe im Schleuderball und Grenzball ſtanden ſich der 
Akademiſche Turnverein und der Verein Arminia» Berlin gegenüber, 
während der Schlagball mit Freiſtätten vom Sieg⸗Rheingau aus⸗ 
geführt wurde. Hierauf maßen ſich im Schleuderball der Akade⸗ 
miſche Turnverein und der Jahn⸗Verein⸗Berlin, während im Fußball 
die Spielriege des Allgemeinen Turnvereins⸗Letpzia gegen die 
Spielriege des Alten Turnvereins Breslau kämpfte. 

Abends fanden in der großen Halle wieder Feſtauf⸗ 
führungen ſtatt, die durch gemeinſamen Geſang eingeleitet 
wurden. Der Allgemeine Tunverein » Leipzig führte ausge⸗ 
zeichnete Frelübungen auf; dann zeigte Stempel⸗London Uebun⸗ 
gen mit einfachen und Doppelkeulen. Drei Bukareſter Turner 
in Nattonaltracht tanzten rumäniſche Natlonaltänze, welche 
außerordentlich gefielen. Den Schluß der Produkttonen inner⸗ 
halb der Halle bildete ein Keulenſchwingen der Muſterriege 
der Berliner Turnerſchaft. das den Mitwirkenden ſtürmiſchen 
Beifall eintrug. Darauf fand auf dem großen dunkel gehaltenen 
Turnplatz der Fackelreigen der Breslauer Turnerſchaft ſtatt, 
an dem 368 Turner theilnahmen. Der Reigen machte einen herr⸗ 
lichen Eindruck; zuletzt wurden die Fackeln in großem Bogen nach 
der Mitte des Platzes zuſammengeworfen. Erwähnen wollen wir 
noch, daß nach der „Bresl. Ztg.“ bis Montag Abend 1600 Tonnen 
Bier auf dem Feſtplatz eingeführt worden ſind. 


Ueber den Ausgang des heute Vormittag abgehaltenen Melſter⸗ 
ſchaftsſchwimmens haben wir ſchon kurz berichtet; der Turnfeſtaus⸗ 
ſchuß hatte ſich mit dem Breslauer Schwimmverein dahin geeinigt, 
das ſeit 1890 regelmäßig im Juli abgehaltene Meiſterſchaftsſchwimmen 
in diefem Sommer während des Turnfeſtes zu veranftalten. Die 
Preiſe beſtanden aus dem Ehrenpreis, einem prächtigen innen ſtark 
vergoldeten Silberpokal, den die Stadt Breslau geſtiftet, und einem 

oldenen Ehrenzeichen für den erſten, ſſowte ſilbernen Ebrenzeichen 
ür den zweiten und dritten Sieger. Zwel Dampfer beförderten 
Konkurrenten, Kampfrichter und die große Zahl der Zuſchauer bis 
Laniſch. Der erſte Breslauer Ruderverein, ſowie der Ruderverein 
„Wratislavia“ hatten Boote und Mannſchaften geſtellt, welche 
zur Sicherheit die Wettſchwimmer begleiteten. Vormutags 9 Uhr 
Min. begann das Wettſchwimmen; an demſelben betheiligten fi 
1. M. Hirſchfeld (Breslauer Schwimm⸗Verein von 1885), 2. R. 
Drechsler (M.⸗T.⸗V. Glatz), 3 A. Laaſe (Berliner Schwimm⸗Klub 
Poſeidon), 4. R. Poymann (Einzelſchwimmer Königshütte O.⸗S)., 
5. C. Weigel (M.⸗T.⸗V. Glatz“, 6. Kreichgauer (Einzelſchwimmer 
Halle a. S.), 7. Fr. Knieſe (Berliner Schwimm⸗Klub Boruſſia), 8. 
H., Schwartz (Einzelſchwimmer Breslau), 9. P. Guhl (Berliner 
Schwimm⸗Klub Poſeidon), 10. O. Schmidt (Breslauer Schwimm⸗ 
Verein von 1885), 11. Fr. Blaſel (Breslauer Schwimm⸗Verein von 
1885), 12. G. Georgt (Einzelſchwimmer Frankfurt a. O) und 13. 
R. Braun (Turn⸗ und Fecht⸗Klub Frankfurt a. M.). 

Jede beliebige Schwimmart war geſtattet, doch ſchloß das Stehen⸗ 
bleiden oder Gehen an etwalgen ſeichten Stellen, Feſthalten an 
irgend welchen Gegenſtänden von der weiteren Betheiligung aus. 
Die Führung hatte der bekannte Meiſterſchaftsſchwimmer F. Knieſe 
aus Berlin übernommen. Derſelbe hat die ganze Strecke im 
Seitenſchwimmen zurückgelegt. Dieſes Seitenſchwimmen gewährt 
den Vortheil, daß der Schwimmer ſich bedeutend weniger anſtrengt, 
als wie beim Bruſtſchwimmen und daß, wenn eine Seite ermüdet 
tft, er die andere ausgeruhte zur Fortbewegung benutzen kann. 
Von 13 Wettſchwimmern durchſchwammen 9 die ganze Strecke, was 
als eine vorzügliche ſportliche Leiſtung zu betrachten iſt. Als erſter 
Steger erreichte, wie mitgetheilt, Knieſe nach 1 Stunde 9 Min. 59 Sek. 
das Ziel, als zweiter paſſirte daſſelbe der Breslauer Schwimmer 
Fr. Blaſel mit 1 Stunde 10 Minuten 57 Sekunden; dritter war 
A. Laaſe mit 1 Stunde 11 Minuten 57 Sekunden. Das andere 
Klub⸗Mitglied des Berliner Poſeldon, P. Guhl, folgte 1 Sekunde 
ſpäter hinter Laaſe. Die ganze Strecke über 7500 Meter iſt ferner 
noch durchſchwommen worden von Schmidt, Schwartz. Poymann 
und Braun; die übrigen Konkurrenten haben unterwegs abgeſtoppt. 
Die Preisvertheilung erfolgte gegen 12 Uhr Mittags im Reſtau⸗ 
rant zum Grünen Schiff am Zoologiſchen Garten. Dem Paſſtren 
des Zieles batte eine zahlloſe Menſchenmenge beigewohnt. Turner 
waren in großen Zügen herbeigeſtrömt, um wenigſtens den Aus⸗ 
gang des Kampfes beobachten zu können. Das Wettſchwimmen iſt 
dank der umſichtigen Leitung des Vorſtandes ohne jeden Unfall 
und ohne jede Störung verlaufen. 


Militäriſches. 


Berlin, 23. Jull. Wie bereits telegraphiſch gemeldet, iſt der 
General der Infanterie z. D. Graf Boſe geſtern geſtorben. Boſe, 
1809 geboren, gehörte der preußiſchen Armee feit 1826 an. An 
dem Kriege 1866 nahm er als Kommandeur der 15. Infanterle⸗ 
Brigade hervorragenden Antheil und zeichnete ſich insbeſondere 
bei Sadowa aus. Nach dem Friedensſchluß avancirte er zum 
Generallteutenant. Beim Ausbruch des franzöſiſchen Krleges er⸗ 
btelt er das Kommando des 11. Armeekorps, wurde in der Schlacht 
von Wörth ſchwer verwundet und verhindert, den nachfolgenden 
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Landrath von Zitzewitz in einen Gehrock, der ihm bis zu den 
Fußſpitzen reichte, der übermenſchlich lange Rittergutsbeſitzer 
Lucknow erhielt einen Frack, deſſen Schöße ſchon an den 
Schulterblättern anfingen, Arno von Schmalendorf ſah in 
einem Feldkittel wie ein Schlächtermeiſter aus und Pächter 
Wybrand, der nie in ſeinem Leben etwas Militäriſches am 
Leibe gehabt, liebäugelte fortwährend mit dem Spiegel, der 
ihm ſeine unterſetzte Figur in einer Rittmeiſter⸗Uniform des 
Grafen flag Erichshofen intonirte dann jedesmal mit 
Stentorſtimme das Lied vom „tapperen Landſoldaten.“ 

Und fo fanden die letzten Ankömmlinge, Paul und Sieg⸗ 
fried Haſe, eine lärmende, eſſende und trinkende, urfidele Ge⸗ 
ſellſchaft grotesker Geſtalten vor, die direkt einem Parodie⸗ 
theater entlehnt zu ſein ſchienen; ſodaß ſie trotz der Nach⸗ 
klänge des unterwegs geführten ernſten Geſpräches, in welchem 

aul dem Freunde rückhaltlos die Geſchichte ſeiner Liebe zu 
rg mitgetheilt hatte, hellauflachend an ber Thüre ſtehen 
en. 

Erichshofen bemerkte ſie zuerſt. 

„Sieh da, unſer Jüngſter!“ 1 auf und umarmte 
Paul. „Katherinchen noch Teller und Gläſer.“ 

Auch die Uebrigen, mit Ausnahme des e 
begrüßten die beiden Freunde in derſelben herzlichen Weiſe. 

„Aber Kinder“, ſchrie Erichshofen endlich in den Trubel 
hinein, „ſeht Ihr denn nicht, daß die Beiden klatſchnaß ſind, 
wie die Katzen? Alle Mann unter Deck! — Und umziehen! 
Freilich hab' ich nicht mehr viel fortzugeben.“ Er 308 den 
einzigen, übrig gebliebenen Rock aus dem Kleiderſchrank her⸗ 
vor. „Theilt Euch drein, Ihr Jünglinge!“ 


„Er wird Paul paſſen“, meinte Haſe. 

„Und Du?“ fragte Jener. 

„Der Rock auf meinen Leib?“ lachte der Freund. 

„Allerdings müßten vorher noch einige Kilometer Stoff 
hinein“, entſchied Erichshofen, Paul mit dem Rocke in das 
Schlafzimmer des Grafen ſchiebend. „Aber nur Geduld, 
Haſeken, Dir fol doch geholfen werden! — Katherinchen, 
holdeſtes Burgfräulein“, wandte er ſich zu der Haushälterin, 
„haben Sie vielleicht zufällig eine Stopfnadel mit Bindfaden 
und ein paar Pferdedecken in der Taſche?“ 

„Was ſoll denn damit?“ fragte Haſe erſtaunt. 

„Geduld, gehörntes Siegfriedchen!“ lachte der luſtige 
Baron. „Man muß ſich nur zu helfen wiſſen, das iſt die 
Quinteſſenz des ganzen Daſeins. — So“, fuhr er dann fort, 
als Katherine das Verlangte brachte. „Spielen wir zur Ab⸗ 
wechſelung mal ein wenig marchand tailleur!“ 

Damit nähte er die beiden grell karrirten Decken zu⸗ 
ſammen, in der Mitte eine Oeffnung laſſend. 


„Nun hinein mit dem Köpfchen, mein Schnuteken!“ kom⸗ 
mandirte er dann, Haſe das Machwerk überſtreifend. „Und 
nun noch dieſe ſchöne, weiße Tiſchdecke um den „dürren Leib“ 
gewickelt — jo! — Stillgeſtanden!“ 

Unwillkürlich richtete der Ueberraſchte ſich ſteif auf und 
legte ſalutirend die Hand an die Stirne. 

8 0 will ich den Spanier!“ lachte Erichshofen 
wie toll. 

„Bravo! Bravo!“ applaudirten die Uebrigen, und Haſe 
ſtimmte ſelbſt mit ein. 


„Lenneper!“ ſchrie der unermüdliche Baron in das Schlaf⸗ 
zimmer hinein. „Noch nicht fange“ Sm 

„Da bin ich!" trat Paul hervor. 

„Na, denn mal ſchnell die Kauwerkzeuge in Bewegung 
Pich fert Alter. Da neben Deinem Vetterchen iſt noch ein 

uhl frei. 

Paul bemerkte erſt jetzt den Regierungsrath und ſeine 
Augenbrauen zogen ſich finſter zuſammen, während er zurück⸗ 
zuckte. Haſe bemerkte es und kam ihm zu Hilfe. 

„Ich habe fertig gegeſſen!“ ſagte er, Paul ſeinen Stuhl 
anbietend. „Von hier aus kannſt Du beſſer zulangen!“ 

Dann ſetzte er ſich neben den Regierungsrath, dem Pauls 
Bewegung nicht entgangen war. 

„Sie kannten den Grafen Breda ſchon früher, Herr von 
Karſtein?“ ſuchte er eine Unterhaltung anzuknüpfen. 

„Nicht näher!“ erwiderte dieſer. „Ich würde auch nicht 
ſo zudringlich geweſen ſein, ohne Einladung hierher zu kom⸗ 
men, wenn Erichshofen mich nicht..“ 

„Ich traf ihn in der Stadt,“ warf der Baron ein, „wo 
ich ein paar Dutzend von meinen Maſtochſen verkaufte. Ein 
hübſches Sümmchen!“ — Er klopfte wohlgefällig auf ſeine 
Bruſttaſche. — „Karſtein kam gerade dazu, als mir's im 
Hotel ausbezahlt wurde. Er machte Augen — na! Dann 
kneipten wir ein paar Flaſchen und dabei zeigte er mir auch 
Etwas. Ja, Herrſchaften,“ wandte er ſich an die Uebrigen, 
„ein neues Spiel: Poker! Famos! Und ganz unſchuldig; 
man kann gar nichts dabei verlieren!“ 

(Fortſetzung folat.) 


ddt dep Feldzuges mitzumachen. Seit 1873 General der Infan⸗ 
Grafe urde er 1880 zur Dispoſition geſtellt und in den erblichen 

enſtand erhoben. 

ein Une egen Soldatenmißhandlung iſt in Düſſeldorf 
Se A eroffixter der 9. Kompagnte des 39. Infanterte⸗Reg. zu einer 
verurnne ſtrafſe pon fieben Monaten und zur Degradation 
Straſtdeilt worden. Der Verurtheilte iſt zur Verbüßung der 

Ae nach Weſel gebracht worden. 
Truppe n den Lieferungen, welche den Soldaten vom 
kor bentheile gemacht werden, gehören innerhalb des Garde⸗ 
guf tes bt auch Saonbürfte und Waſſerglas. bie blsber 
find em Tollettektſche der Krieger vielfach fehlten. In den Kaſernen 
Spucke in Zwiſchenräumen bon 5 Schritten auf den Kocridoren 
auylernüpfe aufgeſtellt, die mit Kalkmilch gefüllt find und jo 
eich der Sauberkeit und als Desinfektlonsmittel dienen. 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 23. Juli. Die Angele⸗ 
ſceub een des ägyptiſchen Prinzen Aziz Haſſau 
meinen doch nicht ſo völlig geregelt zu fein, wie neulich gemeldet 
werde, denn einige bieſige Geſchäſtsleute, die mit größeren Sum⸗ 

en bethelligt find, haben noch keinen Pfennig geſeben. Ener der 
guptgläubiger, der biefine Pianofabritant Georg Hoffmann hat 
ue (der „Poſt“ zufolge) vir kurzer Zeit zur Regulirung der prinz⸗ 
deden Schuld an das deutſche Konſulat in Alexandrien gewandt: 
ker dortige Kenſul, Herr von Hartmann, bat ſich nun bereit er⸗ 
klärt, die Angelegendeit weiter zu verfolgen 
Bra chlimme Ausſchreitungen haben fi, bei einem 
rande in der Anilinſabrik am Lohmühlenweg zablreiche Perſonen 
chulden kommen laſſen, welche in Folge des Feuerſcheins aus 

au benachbarten ſüdöſtlichen Stadttheilen hercusſtrömten. Da der 
— mühlenweg abgeſperrt war, liefen die Leute, wie das Frem⸗ 
denblatt“ berichtet, auf der ſüdlichen Seite des ganz naben Ban. 
names der Görlitzer Babn entlang und ſtürmten ohne Rück⸗ 
cht auf den von ihnen angerichteten Schaden und die eigene Ge⸗ 
fahr über ein Feld, das von deſſen Pächtern mit Kartoffeln bes 
anzt war und gänzlich zertreten wurde, auf den Bahndamm. 
Umfonft machten die Bahnwärter darauf aufmerkſam, daß Züge 
rannahten; umſonſt forderten die Gendarmen und Beamten der 
reptowet und Rixdorſer VBrltzet zum ſofortigen Verlaſſen des 
Babndammes auf; auch binzukommende weitere Bahndeamte wur⸗ 

den mit Schimpfworten empfangen. Als nun aber der Bahndamm 

it Gewa t geräumt werden ſollte, wurden die Beamten mit Stei⸗ 

nen beworfen, ſodaß den Gendarıren, Amtd- und Poltzeidienern 

und Wächtern nichts übrig blieb, als eneraiſch von der blanken 

Waffe Gebrauch zu machen. Eine ganze Anzahl Exzedenten wurde 
berhaftet und nach dem Treptower Amisburegu transgortirt: die⸗ 
ſelben dürften wegen Landfrledensbruches, Sachbeſchädlgung und 
erbotenen Betretens eines Elſendahndammes ſchwere Strafen zu 
erwarten haben. 

Das ſo beliebte „Schaukeln“ bat wieder ein 
Dootsun glück berbeigeführt. Drei junge Leute, die auf dem 
Schlachtenſee eine Kahnfahrt nach der Alten Fischerhütte 
unternahmen, vergnügten ſich in der Nähe des „Prinzenberges 
mit „Schaukeln“, als das Boot plötzlich umſcheug und die Inſaſſen 
ins Waſſer ſtürzten Zwei von inen wurden von dem in der 
Nähe befindlichen Schneldermeiſter Weber gerettet, der dritte jedoch 

ertrank. Die Leiche it bisber noch nicht gefunden worden. 

Eine neue Auslegung der vier F der Turnerei bat 
das Breslauer Turnfeſt im Verein mit der gegenwärtigen Hunds⸗ 
ſoßgbibe glücklich zuwege gebracht. Dieſe Auslegung lautet wie 
folgt: Fifat Fritze, Fergniegte Feiertage! 

+ In dem Befinden des verunglückten Touriſten Diels 
iſt der „Köln. Ztg.“ zufolge eine Feſt in eingetreten. Der Vater 
des Verunglückten, Profeſſor Diels, iſt in Goſſenſaß eingetroffen. 

+ Daft beſchädigte Reichsmünzen nicht kaſſenmäßlgen 
Geldwerth beſitzen, wird noch immer viel zu wenig beachtet. Denn 

fortgeſetzt kommt es vor, daß offenbar aus Muth willen beſchädigte, 
derbogene oder zerſchlagene Münzen aller Sorten zur Ausgabe 
gelangen und namentlich im Kleinverkehr auch unbeanſtandet ge⸗ 
nommen werden. Es ſammelt ſich im Jahre bei manchem Klein⸗ 
Schaft ein ganz anſtändiges Sümmchen ſolcher verkrüppelten 

Üder⸗ und Nickelmünzen an, und den Schaden hat der zu tragen, 

welcher ſie annimmt, weil ſie von der Bank zurückgewieſen werden. 

+ Eine Beſteuerung des Preiskegelns iſt von der Ge⸗ 

Meindevertretung zu Deutſch⸗ Wilmersdorf beſchloſſen 
worden. Geſetzlich iſt es geſtattet, dei derartigen Spielen einen 
Satz von 2—10 Mt f Höhe des Gegenſtandes zu er⸗ 
geben. In Deutſch⸗Wilmersdorf fol nun von dieſer geſetzlichen 
wellen zu Gunften des Gemeindeſäckels Gebrauch gemacht 

en. 
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eine Mannesleiche, es war jene des Vermiften. Die Tags dar⸗ ändert, 16,00—1700 bis 18,00 Mark Futte rerbfen 11,0 
auf aus Blansko an Ort und Stelle erichienene Gerichtskommiſ⸗ 
ſion konſtatirte, daß Wenzel Rziha zuerſt ermordet und ſodann in 
den Brunnen geworfen worden war. Nach längerem Leuanen ge 
fand Antonie Rziha, daß ſie ihren! Mann, der dem Trunke er⸗ per 
geben war, am 14. d. 
und fie mißhandeln wollte, mit Hilfe des Nachbars Anton Lou⸗ 
kota mit einem Prügel fo lange geſchlagen habe, bis ex leblos 
liegen blieb, worauf ihn Beide in den Gartenbrunnen warfen. Die — 
8 verhaftet und dem Bezirksgerichte in Blansko ein⸗ 
geliefert. 

+ Sreigelafiene Geiſel. Der auf der Bahnſtrecke Salonicht⸗ 
Dedeagatſch von den Briganten entführte Ingenieur 
1 nach Erlag des Löſegeldes von dreitauſend Pfund frei⸗ 
gelaſſen. 
+ Selbſtmordverſuch eines Kaſſirers. In Münſter 
— ſich am Montag der Stadtſekretär Hoos zu vergiften; 

er Selbſtmordverſuch mißlang. Hoos ſoll bedeutende Summen 
von Krankenkaſſengeldern, die ihm anvertraut waren, verun⸗ 
treut haben. 

Ueber eine internationale Schwindlerbande wird der 
„Köln. Zig. aus Brüſſel vom 23. Juli Folgendes berichtet: 200, P. 
Vorgeſtern, alſo an demſelben Tage wie in Köln, wurden au 
ſche Kreditbrieſe (Zirkular⸗Noten) des Londoner 20 


bis 12,00—1350 Mark — Bohnen ſchwach gefragt, ver 100 
Nilo 12,00—13,00— 13,50 M. — Lupinen ſchwach angeboten, gelbe 
dei mäßigem Angebot, per 100 Kilogramm 15,00 — 16,50 M., blaue 
100 Kilogramm 10,50 —11,50 Mark. — Wecken ohne 
Zufuhr, ver 100 Kilogramm 15,00 bis 16,00 Mark. — Winter⸗ 
raps (neue Ernte) ruhig, per 100 Kilo 17,50 —18,50—19,20 M. — 
Hanf ſaat ruhig, per 100 Kilogramm 16,50 bis 17,50 Mark. 
Rapskuchen ruhig, per 100 Lllogramm clean 
11.25 bis 11,75 Mark, fremde 11,25 bis 11,50 ark. 
— Leinkuchen ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſiſcher 18,50 
bis 13,75 M., fremde 12.25 1350 M. — Palmkernkuchen 
Prepo ſt ruhig, ver 100 Kilogramm 11.00 — 11.50 Mark — Kleeſamen 
ohne Umſatz. — eb! ruhig, ver 100 Kilogramm inkluſtve 

Brutto Wetzenmebl 00 19.25 bis 19.75 M. — Rog⸗ 
17,25—17,75 Mark, Roggen⸗Haus backen 1675 


Mts. ſpät Abends, als er nach Hauſe kam 


kleie ruhig, per 100 Kilo inländ. 8,00 —8,40 M ausländ. 7,80 bis 
8,00 Mark. — Weizenſchale, per 100 Kilogramm 
Kartoffeln ausreichend angeboten, pro 50 Kilogr. 1.50 bis 
2 Ltr. 8-9—10 Pf., neue 2 Ltr. 10—12 Pf. — Heu 
ch per 50 Kilogr. 3,00 —4.20 M. — Roggenlangſtroh per 600 Kilogr. 
„00— 24,00 M. — Krummſtroh per 600 Kilo 20,00 — 22,00 M. 
Feſtſetzungen der ſtädtiſchen Markt⸗Notirungs⸗Kommiſſion. 


utts & Co. vorgezeigt. Nachmittags ga 1 Uhr 


erſchien an der Bank von Balſer & Co., auf welche die Spitz⸗ 

buben es neuerdings geradezu abgeſehen zu haben ſcheinen, ein Feſtſetzungen gering. Baar 
vornehm gekleideter Herr, anſcheinend Engländer, und legte dem Kaſſirer _. er Höch- | Nies 
derartige Papiere über einen Betrag von 350 L. mit dem Erſuchen ſtädt. Markt⸗Notlrungs⸗ 

um ſofortige Auszahlung vor. Da der Kaſſtrer ſich ſichern wollte, Kommiffion. 


bat er ben 


mittags 3 Uhr zu erheben. 
daß die auf den 
gefällt waren. Es wurden Vorkehrungen getroffen, den Fremden G 
ei feinem Wledererſcheinen zu verhaften, allein er ließ ſich nicht 


wieder ſehe 


remden, die Briefe zurückzulaſſen und das Geld Nach⸗ 
nzwiſchen konnte feſtgeſtellt werden, 
illiam Thomas 


Beben. . 
lautenden Papiere Nong 5 105 


Kilo 


Namen 


n. Heute wird noch mitgetheilt, daß am 20. Juli auch 
kfurt a. M., Paris und Barcelona der 


Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſton. 

lauer Mehlmarkt. Weizen⸗Auszugsmehl per 
Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 22,00 - 22,50 Mk. Weizen⸗ 
Semmelmehl per Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 19,00 19,50 
Mt. Weizenklete per Netto 100 Kilogr. in Käufers Säcken: 
a. inländiſches Fabrikat 800 —8,40 Mk., b. ausländiſches Fabrikat 
7,60—8,00 Mt. Roggenmehl fein per Brutto 100 Kllogx. 
inkl. Sack 17,00 17,5) Mk. Futtermehl per Netto 100 
ch] Kilogr. in Käufers Säcken: a. inländiſches Fabrikat 8,40—8,80 Mt 
b. ausl. Fabrikat 8,00 — 8,40 Mk. 


Bromberger Seehandlungs⸗Mühlen. 


ſiſchen enbahn, Namens Goroſchinin. Der ermordete vom 23. Juli 1894. 
ae Korſch war durch feine Güte und Zugänglichkeit allgemein Ob * > + . keit) 
eliebt. x 7 
— 11 7 Nr. 8 ao 2 2 Mehl 9 3 8 80 
Vörſen⸗Telegramme Kalſeranszuamebl.. 13 60 Zutiermebl . 20 
“ rk ermehl. 4 4 
Berlin, 24 Juli. Echluß⸗KNurſt. N. v. 23 M 1000 5 2 „4112 | 6) | leie. 1 3 80 
Weizen pr. Jull. 133 50 134 — do. 00 weiß Band 10 20 | 
do. pr. Sept. . q 1384 — 138 50 Rogg abrikate: 
Roggen pr. Juli 114 — 114 25 Mett. 9 40 f Kommißmehl 8 — 
do, pr. Sept. 1185 115 25 do M le 5 8989 Schret 7 — 
Spiritus. Nach amtlichen Nottrungen.) N. v. 23. . 8 — Keie 4 60 
do. 70er loko ohne Sch . 31 30 31 40 b e 61 — 
do. e Ash 70 84 90 rikate: 
do. TOECHHGUNG a 34 70 84 90 Graupe Nr. 1. 15 Grütze Nr. 2 9 50 
do 70er Septbr 35 30 85 40 do. „ 2. 13 50 9 91 
do 70er Oktbr. 8 35 (0 35 70 do. 3. 12 Kochmehl 8 6 40 
do. 70er Nobbr.. . . 35 80 35 90 do. „ 4. 11 5 e 4 80 
do. 50er loko o. 7. - do. 5. 1 — chweizengrütze 115 — 
N. b. 23. N.d 23. do, = 6 10 50 . „ II 14 60 
Dt. 3e, Reichs⸗Anl. 91 200 91 20IR. 4½% Bdk. Bfdbr. 104 — 104 — ] do. 285 N 9 — Maismehl et 
Konſolid. 4%, Anl.105 601105 7C|Boln. 27% ſandbr. 68 70] 68 60 Grütze Rr. 1 . . | 10 | 50 l Maisichrot 41 2 
do. 3½% do. 102 60112 700Ungar. 4%½ Goldr. 99 500 99 50 | = — 
of. 4% Pandfbr. 103 101108 100. do. 4% Kronenr. 98 — 93 10 ö 1 | 
of. 3¼% do. Oeſtr. Kreb.⸗Att. 217 70217 90 ! 
Pol. Nentenbriefe103 901104 —Rombarben 45 10| 44 90 
— Prov.⸗Oblig. 98 50 98 50 Dist.⸗Kommandit 3189 70189 — 
ns, ee . 98 75 98 75 Jo mmung 
Oeſterr. Banknoten 163 70.168 86 fefter direkt aus der Fabrik von von Elten & Keussen, Crefold, 
do. Silberrente 95 — in , | zu beziehen. Schwarze, farbige u. weiße Seidenſtoſſe, Sammte, Pl 


Oftpr Südb. E. S. A 90 30] 89 70l Schwarzkopf 
Mainz Ludwighſ.dt114 601114 800 Dortm. St.⸗Br. La. 6 
Martend. Mlaw.do 82 50] 82 75] Gelſenkirch Koglen 156 50157 — 


elvets. Man verlange Muſter mit genauer Angabe des Gewünſchten. 


238 701238 75 
1%] 62 — h 


nz Henry 77 40, 77 250 Inowrazl. Stelalolz 41 — 41 20 daß Ritzen und Fi { 
90 Figuren auf den zu putzenden Gegenſtänden ſchwer 
alten g, * 3 7 7 0 55 erscht GJ. 7 90 15 * von dem Putzmittel ſelbſt zu reinigen find. Bei dem „Leipziger 
25 Io 441890 8 10 88 2 tin 1. Eil. Ind. Putzwaſſer“, das in der Dünnflüſſigkeit des Waſſers angewandt 
1155 fl. 1.1890 68 75 68 750 t. Witt im. E St. A 77 30 76 90 wird, ist dieſer Uebelſtand vollſtändig beſeitigt und außerdem iſt 
le 1 Be 5 87 wei er N. 136 25133 — der Preis dieſes ohne Anſtrengung ſchnell blitzblank putzenden 
um. 4% Anl. 0 zer Cen Putzwaſſers ein ſehr billiger, da bei pernünftigem Gebrauch eine 


n Verwendung genommen werden wird. 
5 Daſſelbe iſt in allen elnſchlägigen Geſchäften zu haben. 


. Prop, 

ol. Spritfabrit 96 10 96 100 Bochumer Gußffabt 135 301135 70 Geheime In 
gendkrankheiten finden ſichere Heilung ohne 
Ruſſi a Bun ne 217 75, Diskonto Kommandit 189 70, Anwendung iubenllcer Mittel durch die rühmlichſt 3 
; Rosen-Santeloelcapseln, Hellung in wenigen Tagen ohne 
rung 5 5 „ n de ne ne 

und w . o 

Telephoniſche Börsenberichte. FFC 


Breslau, 24. Juli. 
50er 50.30 M., do. 7 er 30,30 M. Tendenz: niedriger. 


e . 24. Juli. Salpeter loko 8,60, Sept.⸗Oktbr 
8,60, Febr.⸗Maͤrz 8,87½. Tendenz: Feſt. 


London, 24. Juli. 
Sehr träge. Rüben⸗Rohzucker loko 11 ¼. Tendenz. 


Ruhig. 


[Spiritusbericht.] Juli 


proz. Javazucker loko 13½ 


Marktberichte. 


behauptet infolge seiner 


13,60 
bis 18,50 M. feinſter über Notiz. anerkannten Vorzüge: 
e Be 1 Br 100 Kilogr. 7 Gebrannler — Aroma, ab- 
erſte ohne Umſatz, per ogramm 10,00— Hel 
— Hafer ſtark angeboten, Kilo ef - und hohe e- 
bis 8001890 Mk. — Matz temlich ruhig, 100 Kilo 10,00 bis ava d bigkeit, dauernd den 
0,50 M. — Erbſen ohne Umſatz, 


1 3 
Kilogramm 


BaScn ieh per 100 


Ruf einer ersten Marke.”Käuflich in allen (besseren Gesc 
14,00— 15,10 bis 15,50 Mark, Viktoria» under EEE 


der Consum-Branche.] aim en 7047 


1 
7 
j 
2 
9 
| 
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Verkäufe = Verpachtungen 


Ein gut gehendes 


Reſtaurant 
ſof. verk. d. C. Pühler, Bres⸗ 
lauerſtraße 36. I. 9590 


Bockauktion 


zu Narkau 
bei Dirſchau 
am Mittwoch, 
den 22. Auguſt 1894, 
Vormittags 12 Uhr, 
über cuca 60 Vollblutthiere 
des Rambouillet Stammes. 
Vom 5. August Berzeiäniie 


auf Wunſch. f 
R. Heine. 


Zur bevorſtehenden Jagd⸗ 


ſalſon babe einige vor ügliche 


Jagdhunde 
jetzt billig abzugeben. Dreſſuranſt. 
des Förſterboſes Moſauerſtraße b. 
Züllichau, Stubbe, Revlerförſter. 


Lauf- Tausch- Pacht- 


Mieths- Gesuche 


Ein nachweislich rentabler 


Gafthof oder Neſtaurant 


mit auch ohne Land, wird von 

jungen, ſtrebſamen Leuten zu 

pachten geſucht. Späterer Kauf 

nicht ausgeſchloſſen. 9529 
Gefl. Offerten an 

Gustav Kutzner in Höckricht 

bei Kuttlau, Kreis Glogau. 


Heu 
größere Poſten gutes, geſundes 
Wieſenheu (unverregnete Waaxe) 
ſofort zu kaufen geſucht. Offerten 
erb. unter T. O0. 911 „Inva⸗ 
lidendank Leipzig. 9531 


Ein Cello (ganzes 


wird zu kaufen geſucht 9568 
Friedrichſtr. 10, I. 


Lilienmileh - Seife U 
von Bergmann & Co., Berlin und 
Frkft. a. M. Aelteste allein echte 
Marke: Dreieck mit Erdkugel und 
Kreuz. Vollkommen neutral mit 
Boraxgehalt und von ausge- 
zeichnetem Aroma ist zur Her- 
stellung und Erhaltung eines 
zarten blendendweissen Teints 
unerlässlich. Bestes Mitte gegen 
Sommersprossen. Vorräthig: Stk. 
50 Pf. bei M. Pursch, Drogerie, 
Theaterstrasse 4. 80.8 


Graue Haare 


erbalten eine prachtvolle, echte, 
nicht ſchmutzende, hell⸗ od dunkel⸗ 
braune Naturfarbe durch unſer 
garant unſchädl. Original⸗Prü⸗ 
parat „Crinin“. Pr. 3 M. Funke 
Co., Parfumerie hygiönique, 
Berlin. Witiheimitr. ö. 8 


— — —— ́B»d»4tr— 


E00 Hr ın doll. 


. Kuhn’s Alabaster- Creme 
und Creme Seife, die besten 
Toilettemittel, entfernen alle Haut⸗ 
unreinigtenen, als Sommer- 
ſproſſen, Leberflecken, Miteſſer ac. 
u. erhalten den Teint bis ins hohe 
Alter blendend welß und jugend⸗ 
friſch. Beſtes Vorbeugungs⸗ 
mittel gegen Hautröthe. Keine 
Beamte. (Preis 1,10 u. 2,20 M., 
und Crömeseife 50 Pf.) Von ärzt⸗ 
lichen Autoritaten anerkannt und 
empfohlen Man hüte ſich vor 
weıthloien Nachahmungen und 
verlange ſtets die Fabrikate der 
Firmo Franz Kuhn, Parl., 
Nürnberg. In Poſen bei P. Wolff, 
Drogerie, Wilhelmsplatz 3, u. Max 
Levy, Dre g. Petriplatz 2, zu haben. 

Echt Dalmatiner 


Inſektenpulver, 
— rein, außerordentlich 
ährt und wirkſam, In Blech⸗ 
doſen mit Streuvorrichtung à 25 
Pfg., 50 Pfg. u. 1 Mark. Das 
nd koſtet 3 M. N 


Rothe Apotheke, 


Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 


RNeeller Ausverkauf. 


Um ſchleunigſt zu räumen perkaufe ich die noch 
vorhandenen Beſtände meines Möbellagers zu jedem 


Preis. 719 
W. Szkaradkiewicz Wwe., 


Poſen, Wilhelmſtr. 20. 


Unter Gehaltsgarantie 
offeriren wir 
Tuperphosphate, Anochenmehle aller Art, 
Superphosphat Gips und Thomasmehl in 
reinſter Beſchaffenheit, ſowie alle übrigen künſtlichen 
| 5 Düngemittel. 
Chemiſche Fabrik Actien⸗Geſellſchaft 
vorm. Moritz Milch & Co. 


Poſen. 7578 


— —— —0. — ͤ— — — 


Th. Pyrkosch, 
5 Chemische Fabrik „Ceres“ Ratibor, 


liefert billigſt 
in der beſten Beſchaffenheit 

Knochenmehl entleimt *) 

1% Stickſtoff, 30% Phosphorſüure, 
Knochenmehl unentleimt 

4% Stickſtoff, 20% Phosphorſäure 

u. 4¾ / Stickſtoff, 17% Phosphorſäure. 

Präparirtes Knochenmehl 

3% Stickſtoff, 16% Phosphorſäure, 
9% in Waſſer leicht löslich, 


ſowie 


Superphosphate 
jeder Art. 
Muſter und Offerten ſtehen auf Verlangen gern 
zu Dieniten. 9264 


) Vortheilhafter Erſatz für Thomasſchlackenmehl. 


SSS 


Unentbehrlich für jeden Geſchäftsmann. 
Neu! Aßmanns Briefordner. Neu! 
5 
übertrifft durch ſeine überraſchend leichte Handhabung alle bisherigen 


D. RB, Nr. 44 89 
Syſteme. Zu beziehen durch alle Schreibwaaxen Handlungen. 
Preis pro Ordner und Locher je 1,25 M. 1464 

General Vertreter für Schleſien und Poſen: 
Max Fiedler, Breslau, Vorderbleiche Nr. 10. 


1 * 2 NG 7 
Wichtig für Hausfrauen! 
Bernhard Curt Pechstein, Wollwaaren Fabrik, 

Mühlhauſen i. Th., fertiat aus Wolle, alten geſtrickten, 
gewebten und anderen reinwollenen Sachen und Abfällen 
haltbare und gediegene Stoffe für Damen, Herren und 
Kinder, ſomſe Portjéren, Schlafdecken und jo wetter in den 
moderniten Muftern bei billigſter Preisſtellung und ſchnellſter 
Bedienung. Annahme und Muſterlager in Poſen bei: Julie 
Mendelsſohn, Berlinerſtroße 19. 8506 


Ta er re  llorZünder | 
* ATEN E GEBRAUCHSMUSTER 
DESORGEIUUNETHETÜNEN? 
J 


‚Brandts6W.Nawrocki BER 
Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


Vorzügl im Soolbad Inowrazlaw. Press“ 


Einrichtungen ler Art, Pol as u * 
18 1 aller Ar olgen von Verletzungen, chronische 
Für Nervenleiden Krankheiten, Sohwächesustände etc. Prosp_ tr 


Ostseebad Ahlbeck, 


in unmittelbarer Nähe von Seebad Heringsdorf gelegen, von 
Berlin täglich mit mehreren Zügen in 4 Stunden zu erreichen, 
ausgezeichnet durch seinen Wunderbar reinen und weiten Strand, 
durch seine frische und belebende, niemals schwüle und doch 
warme Luft, rings umgeben von meilenweit sich erstreckendem 
alten Kiefern- und Buchenwald — ist als eigentliches Kinderbad 


in wenigen Jahren allgemein beliebt geworden und wird von 
vielen Aerzten den benachbarten Bädern mit Recht als Sommer- 
aufenthalt für Kinder und auch für Erwachsene vorgezogen und 
empfohlen. Binnen 5 Jahren ist die Zahl der Sommergäste von 
2000 auf über 7000 gestiegen. Billige Bäder und geringe Kur- 
taxe. — Familien- und Einzelwohnungen sind ausreichend und 
zu mässigen Preisen vorhanden. Die Verpflegung in den zahl- 
reichen Hotels, Restaurants und Pensionats genügt allen heuti- 
gen Ansprüchen. — Gute Milch für Kinder im Orte. — Ständi- 
ger Badearzt, Post, Telegraph und Fernsprechanschluss, vom 
1. Juli d Js. direkte Eisenbahnverbindung bis Ahlbeck Jede 
Auskunft ertheilt die Bade- Direktion und Carl Riesels Reise- 
kontor — Berlin S. W. 46, Königgrätzerstrasse 34, pt. 5909 
Die Badedirektion, 


e Thalheim va 


ae ei 7 a 85 
Kur- und Wasser- Heil-Anstalt. 5 
Warm- „ N (auch Kneipp’sche), Electro- 
therapie, Massage: Heil-Gymnastik. — Pension. Prospecte gratis. 
Anfragen bei der Direetion, 


seelad Slg 


Aelteſter und renommirteſter Badeort auf der Inſel 


Rügen. Comfortabel und doch billig. 


Umgeben von herr⸗ 


lichen Buchenwaldungen in meilenweiter Ausdehnung, ge⸗ 


ſchützt gegen Nord⸗ und Oſtwinde. 
verbindung mit Stettin reſp. Swinemünde. 


Tägliche Dampfer⸗ 
Die Dampfer, 


welche wöchentlich zweimal nach Dänemark und Schweden 
von Stettin reſp. Swinemünde gehen, laufen in Saßnitz an. 


Poſt und Telegraph. 


Crampas⸗Saßnitz. Weitere Auskunft ertheilt gern 


Direkte Bahnverbindung Berlin⸗ 


4970 


die Badeverwaltung. 


Beriner- U. Viloia-Srassen-Aeke 


find der Eckloden nebſt Comptoir fomwte die Hierzu gehörigen 
Kellerräumlichteiten und Remiien mit vollſtändiger Einrichtung. 


in welchen ſeit 25 Jahren ein 


floltes Kolonlal⸗ Wein⸗ und 


Dellkateſſen⸗Geſchäft betrieben worden iſt, per ſofort oder auch 
per 1. Oktober d. J. anderweitig zu vermietden. 


Nähere Auskunft beim Wirth 


9431 


Eduard Feckert, 


Victoria Straße Nr. 8 parterre. 


1 


Wohnung v. 3 reſp. 4 Zim. 
ſofort oder päter zu verm. Zu 
erfr. Halbdorfſtr. 31 l. rechts. 

St. Martinſtr. 26 u. 55 
find Wohnungen von 2—8 Zim⸗ 
mern mit oder obne Stallung vom 
1. Oktober zu verm. Näheres bei 
Sanitätsrath Dr. v. Gasiorowski. 


Grabenſtr. 9 1 Wohnung. 
3 Zimmer, Küche u. Nebengelaß, 
1 Wohnung 2 Zimmer, Küche, 
Entree, 1 Kellerwohnung, 1Lager⸗ 
keller zum 1. Oktober zu verm. 


C. Jaglin. 8807 
Sandstrasse 8 
Entrée, 3 u. 4 Zimmer, Nebeng. 
Wasserl., sehr freundlich und 
sauber, Oktober zu vermiethen. 

8810 Bittner. 


in in Neubau, Won: 

Sl. Martin 50, —.— . 
Zim. uns Kücde zu vermlethen. 
St. Martin 3, 3. Et, 4 Zim. 
u. Kuche zu verm. 892 
In m. Haufe, Schützenſtr. 
20, find p. 1. Oktbr. 2 Woh⸗ 
nungen zu 4 3. billig zu ver⸗ 
miethen. Näh. beim Haus⸗ 
hälter zu erfahren. 9371 
Prof. Wituski. 


Wronferplah 4) 


am Marktplatz iſt ein geräu⸗ 


miger Laden eve it. mit Woy⸗ hel 


nung vom 1. Okt. er. zu verm. 
Näh. im Compt, St. Adalbertſtr. 1. 


Ein Laden 


Frlebrichſtr. 20 i. d. jetzt Friſeur⸗ 
Geſch. iſt p. 1. Okt. f. anderes 
kaufm. Geſchaft zu verm., ſowie 
Mühlenſtr. 5 der Viktualienkeller 
mit Wobnung. Zu erfr. Fried⸗ 
richſtraße 20, II. links. 9479 

Breslauerſtr. 34, I. Et., iſt 
eine freunol. Wohnung 2 Zimmer, 


Alkoven, Küche, Korridor, für 
30) Mark zu verm. Näheres 
daſelbſt. 9509 


Schifferſtr. 20 ſind Mittel⸗ 
wohnungen und Speicher zu 
vermiethen. Nägeres beim Ver: 
walter Schifferſtr. 21, I 9526 

Eine elegante Wohnung 
beſtehend aus 5 Zimmern, Kuche 
nebſt Zubehör, ſowie eine Wohn. 
beſtehend aus 3 Zimmern, welche 
ſich beſonders zum Bureau und 
Komtofr eignet, ſind billigſt zu 
verm. Näh. in der Weinhand⸗ 
lung, Breslauerſtr. 4, I. Etage. 


Wilhelmitrahe 14 


tft zu vermiethen: ein Laden nebſt 
Zimmer. Küche ꝛc. ſofort und 
eine Wohnung von drei Zim⸗ 
mern, Küche ꝛc. in der I. Etage 
per 1. Oktober er. 9583 


H. Schultz. 
Wilhelmsplatz 10 


2 Laden, 9538 
2 große Zimmer im I. Stock, 
große Kellerräume 
find vom 1. Oktober 1894 bis 
1. April 1895 zu vermiethen. 
Näheres beim Wirth I. St. inks. 


1 W 


EinGeſchäftskeller, 


duch als Lagerkeller geeignet, iſt 
Bergſtraße 9 ſofort zu vermiethen. 


9584 H. Schultz. 


Zum 1. Oktober werden 
1 oder 2 Zimmer zum Comptoir 
Friedrich, Wilhelmſtr oder Wil⸗ 
helmsvlatz geſucht. Offerten er: 
bitte R. G. voſtlagernd. 9586 


Friedrichſtraße 19 
fit die I. Et., beſtehend aus 5 
Zimmern mit viel Nebengelaß, 
vom 1. Oktober z. verm. Breite⸗ 
ſtraße 23 im Laden. 9573 
Möbl. Zimmer, ſep. Ein⸗ 
gang, billig zu verm. Kloſter⸗ 
Niederwallſtr. 4, I. Et., per 
Oktober c. 4 Zim. 1 Balkonzim. 
1 Mädchenſt., Küche, 2 Keller ꝛc 
f. 1000 M., ohne Mädchenſt für 
900 M., ferner II. Et. 2 Stub. 
Küche f. 195 M. mon. zu verm. 
Kl. Wohnungen 
vom 1. Aug. zu vermiethe 
Kl. Gerberſtr. 13. 95:7 
Umzugshalber tit eine ſchöne 
ohnung von 4 Zimmern nebſt 
Zubehör zum 1. Okt. preiswerth 
zu verm. Viktortaſtr. 2, II. 
Möbl. Zimmer, ep. Eing., 
mit oder bone Penſion Schuh⸗ 
macherſtr. 12, Eing. Kl. Gerber⸗ 
ſtraße I. Et. 9512 
Vüttelſtr., ganz nabe Alten 
Markt, 3 Z. u. K. billig zu v. 
Unter Geſchäftslokal, Wil⸗ 
elmſtr. 5, mit 3 angrenz. Zim., 
Küche, Badeſtube und Nebeggelaß 
ift zu vermieten. Die Laden⸗ 
Einrichtung zu verkaufen. 9579 


Zu erfragen bei Geschw. 


Kaskel, 

Die Waaren werden zu 
den ollerbilligten Preiſen aus⸗ 
verkauft. 
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Wir ſuchen ® 
für Bromberg, Poſen, 
Oftrowo einen Pellreler 
zur Einführung unſeres 
Kunſtleders, Stofßz⸗ 
kappen 14 . 
in die dortige . 

induſtrie. 

Wir bitten nur ſolche 
Herren um Beweroung, 
welche mit der Branche 
und den Platzverhältniſſen 
vertraut und bet den dor⸗ 
tigen Schuhfabriken gut 
eingeführt ſind. 9533 
Reuyammer a.,Quets 

bet Sagan. 


Dr. Forke & Co. 


Auf dem Dtitutlisamte Samter⸗ 


Nord findet 


Bureaugehilfe 


bel gutem Gehalte dauernde 
Stellung. Antritt nach Ueber⸗ 


einkunft. 1 9564 
Königliches Pikrikts-Amf. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


ein zuverläſſiger 


Gneſen, am 17. Juli 1894. 


Bekanntmachung, 


Die Stelle eines 9534 
Stadthauptkaſſen⸗ 
Buchhalters 


ift zum 1. Oktober d. Is. zu be⸗ 
ſetzen. Anfangsgehalt 1570 M. 
und 10 Prozent Wobnungsgeld⸗ 
zuſchuß. Ausſicht auf Gehalts⸗ 
eufbeflerung vorhander. Kaution 
30 Probedienſtzeit ſechs 
Monate, darauf eventl. feſte An⸗ 
ſtellung. Der Unzuftellende iſt 
verpflichtet, der ftädtifchen Ber 
amten⸗Wittwen⸗ und Walſenkaſſe 
betzutreten und 3 Prozent des 
Dienſteinkommens als Beitrag zu 
zablen. 

Nur ſolche Bewerber, welche 
eine längere erfolgreiche Thätig⸗ 
keit im Kaſſen⸗ und Rechnungs⸗ 
weſen einer größeren Gemeinde. 
ſowie Kenn tniß der Steuerver⸗ 
anlagungsarbelten nachweiſen 
können, auch der polniſchen 
Sprache genügend mächtig find, 
wollen ihre Geſuche nebſt Lebens⸗ 
lauf und Zeugniſſen bis zum 
20. Auguſt d. Is. Bei uns ein⸗ 
reichen. 

Etoilverſorgungsberechtigte Mi⸗ 
litaranwärter mit gleicher Befühi⸗ 
gung erbalten den Vorzug; jedoch 
wird dieſen beider Penſtonirungdlle 
zurückgelegte Miltärdienſtzeit als 
penſionsfahige Dienſtzeit nicht 
angerechnet. 


Der Magiſtrat. 


Machatius. 


1 Vertreter geſucht 
für einen ganz neuen patent. 
Bureau⸗Artikel 
welcher überau den größten An» 
klang findet, und ſpielend leicht 
zu verkaufen iſt. Offerten sub 
T. 75 an Haasenstein & Vogler; 
A.-G. Frankfurt a. Main. Nur exuft⸗ 
liche Reflektanten finden Berück⸗ 
ſichtigung. 9562 
ee er 04 1 
Suche für mein Fleſſch⸗ um 
Wurſtwaarengeſchaft * g 
Ladenmädchen 
9588 


per bald oder ſpäter. 
E. Schnier 
Halbdorfmeaße 8, Poſen. 
Für wein Weingeſchäft ſuche 
ich für gleich ober zum 1. Oktober 


— 


d. einen 9567 
ngen Mann, 
welcher mit Kellerarbeiten ver⸗ 


traut und der polniſchen Sprache 
mächtig ſein muß. wach 


veatibor. 
Max Albrecht. 
Lehrling, 


aus guter Familie, unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen geſucht. 

Hax Cohn, 
Kurz⸗, Weiß und Wollwaaren, 
9592 aumbura, Saole. 

Einen tüchtigen Jungen Dann, 
gelernten Uhrmacher, der bereits 
in dieſer Branche thätig war und 
mit Comptotrarbeſten vertraut iſt, 
ſuchen K. Rosenthal Söhne, 

Uhren⸗ u. Fourntiuren⸗Hand⸗ 

lung en gros, ®oier. 

Für mein Getre de⸗ u. Süme⸗ 
reien⸗Geſchäft juche ich per 
1. Auguſt oder ſpäter einen in 
dieſer Branche durchaus erfabre⸗ 
nen jungen Mann. 9559 
M. Stargardt jr., Schwerin, Warthe. 

Suche zum 1. Augun ein kraf⸗ 
tiges polntſches 9566 


Mädchen, 


die alle vorkommende Arbeit im 

aushalt beſorgt. Gehalt 100 
Mark. Molkerei Sroezyn bei 
Welnau. 


Frau Bühring. 


Barbierlehrling der gelernt, 
bevorzugt, verlangt Barbierge⸗ 
ſchäft Berlin, Bünhtnaftr, 5. 


Einige gewandte 


Bogeneinleger 
für die Abendſtunden v. 
8—11 geſucht. 

Hofbuchdruckerei 

W. Decker & Co. 


Siellenvermiitelung 
durch den Verband Deutſcher 

andlungsgehülfen zu Leip⸗ 
zig. Geſchäftsſtelle Breslau, 
Hummerei 45, Frrniprecher 1660. 


